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Für Kunst ist keiner zu klein
Die Sommer-Kunstakademie geht heute Nachmittag mit einer Vernissage zu 

Ende. An sechs Tagen haben sich Kinder und Jugendliche im Museum zu Aller-

heiligen mit den Farben und Formen der Ausstellung «Schweiz ohne Schweiz» 

auseinandergesetzt. Nicht mit dem geschulten Blick eines Kunstverständigen, 

sondern mit der kindlichen Phantasie, die manchmal weit interessantere Inter-

pretationen zutage fördert. Bis im September sind die Werke der Kinder und 

Jugendlichen ausgestellt.  Seite 22

18 «Klar! Schaffhausen» 

zählt bereits knapp 200 

Mitglieder, darunter auch 

einige Gemeinden.

9 Am 29. August wird ein 

neuer Regierungsrat gewählt. 

Eine Debatte zwischen Ernst 

Landolt und Matthias Frick. 

3 Jugendliche in Sorge um 

ihre berufliche Zukunft: Im 

Kanton Schaffhausen finden 

sie wirksame Unterstützung. 

ausgang.sh  

Die Veranstaltungen finden Sie im 

Innern als aktuellen Kalender – 

während der Sommerferien.

 Foto: Nora Dal Cero

FEHR EGLI PARTNER AG
Versicherungs-Broker
8207 Schaffhausen
Telefon 052 644 50 00
www.fehregli.ch



2 Die Zweite

n kommentarn impressum

Donnerstag, 5. August 2010

schaffhauser  

Die Lokalzeitung für Schaffhausen. 

Erscheint jeweils donnerstags mit 

dem Veranstaltungsteil ausgang.sh. 

Amtliches Publikationsorgan von 

Stadt und Kanton Schaffhausen 

sowie den Gemeinden Neuhausen 

am Rheinfall, Stein am Rhein und 

Thayngen. 

90. Jahrgang 

Redaktion und Verlag 
Webergasse 39, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen 
Tel.: 052 633 08 33 
Fax: 052 633 08 34 
E-Mail: redaktion@shaz.ch  
www. shaz.ch 

Verlagsleitung 
Bernhard Ott, Bea Hauser (Stv.) 

Lokalredaktion 
Bea Hauser (ha.) 
Praxedis Kaspar (P.K.) 
René Uhlmann (R.U.) 
Marco Planas (mp.) 
Thomas Leuzinger (tl.) 
Susi Stühlinger (stü.), Volontärin 

Fotografie 
Peter Pfister (pp.) 

ausgang.sh-Redaktion 
Martin Wanner (wa.) 
Marlon Rusch (mr.) 
Till Aders (at.) 
E-Mail «ausgang.sh»: 
ausgang@shaz.ch 

Abonnemente 
3 Mte.:  30 Fr. (inkl. MwSt) 
1 Jahr: 150 Fr. (inkl. MwSt) 
Soli 1 J.: 200 Fr. (inkl. MwSt) 

Abonnementsverwaltung 
Bernhard Ott  
abo@shaz.ch

Druck 
Rotaz AG, Schaffhausen 

Inserate 
Erna Schällibaum  
Mirella Halter  
inserate@shaz.ch 

Inserate Normalauflage 
1 sp/mm: 1.05 Franken 
Reklame: 2.95 Franken 

Inserate Extrablatt 
1 sp/mm: 1.05 Franken 
Reklame: 2.95 Franken 

Layout-Konzept 
Matthias Schwyn

n kommentar

2 Die Zweite

Es ist die Ausbeute aus den Sonntagszeitun-
gen eines einzigen Wochenendes, gesammelt 
am Frühstückstisch. Fall 1: Jörg Kachelmann, 
mangels dringenden Tatverdachts soeben aus 
der Untersuchungshaft entlassen, seinen Prozess 
voraussichtlich im September erwartend. Nach 
wochenlanger öffentlicher Schmutzwäsche im 
deutschen Boulevard, nur wenig dezenter wider-
spiegelt in Kachelmanns Heimatland, erschien 
der Mann als Vorverurteilter. Jetzt, quasi über 
Nacht, ein ganz anderes Bild, das der Medien-
profi geschickt mitprägt – und doch nicht kon-
trollieren kann. Die Fotografie zum Interview 
zeigt ihn im schneeweissen T-Shirt, der Bart ist 
ab, die Kilos sind fort. Die Kamera liegt sozusa-
gen vor Kachelmann auf den Knieen, um ihn in 
überhöhter Position zu zeigen, den visionären 
Blick in eine freie ferne Zukunft gerichtet. Und 
während vorher die Schuld bereits festzustehen 
schien, wird jetzt allerorten die Unschuld be-
schworen – zu Gericht sitzt hier nicht der Staat, 
sondern die Öffentlichkeit. 

Fall 2: Der Bootsführer vom Bielersee. Das 
tragische Ereignis ist ungeklärt, noch ist keine 
Anklage erhoben und erst recht kein Urteil ge-
fällt. Der «Blick» setzt auf Lynchjustiz und stellt 
eine hohe Belohnung in Aussicht für Hinweise, 
die zur Ergreifung des Täters führen. Die Hatz 

ist eröffnet, die Meute bei Fuss. Die Polizei er-
scheint schon fast als Gehilfin des «Blick» und 
hat Mühe, die vielen Hinweise zu überprüfen, 
die Ermittlungen ziehen sich in die Länge. In der 
«Sonntagszeitung» verkündet derweil der zu-
ständige Berner Regierungsrat bereits das ihm 
passend erscheinende Strafmass. 

Fall 3: Aus den USA ist zu vernehmen, dass 
die verurteilten Steuersünder, deren Daten die 
Schweiz ausgeliefert hat, mit Namen, Adresse, 
Deliktsumme und Strafmass für jedermann im 
Internet einzusehen sind – veröffentlicht von der 
Steuerbehörde IRS. Auf einer weiteren öffentli-
chen Webseite stellt die Justizbehörde das Urteil 
dazu. Die Leute werden damit zusätzlich zur Be-
strafung an den Pranger gestellt, von Behörden 
notabene, die eine wichtige Position einnehmen 
im System der Rechtsstaatlichkeit.

Stellt sich, am friedlichen Frühstückstisch, die 
Frage, was hier abläuft: Waren die Medien nicht 
einst, nebst Legislative, Exekutive und Judika-
tive, als vierte Gewalt im Staat gedacht? Soll-
ten sie nicht unabhängig, kritisch, seriös und in 
dienender Geisteshaltung der Demokratie statt 
sich selber nützen? War es nicht deren Aufga-
be, den Rechtsstaat zu erklären und zu stützen? 
Diese altmodische Auffassung scheint an Boden 
zu verlieren, seit das Internet den Boulevard in 
nie gekannter Hemmungslosigkeit zum Mitagie-
ren verlockt. Entmachtung der Mächtigen, Demo-
kratisierung der Demokratie durch das weltwei-
te Netz – auch das gibt es. Fall 1 bis 3 zeigt aber, 
wie auf unseren Bildschirmen eine Gorgo Medu-
sa ihr Haupt erhebt. Es ist zu hoffen, dass wir bei 
ihrem Anblick nicht wie einst Perseus zu Stein er-
starren, sondern ein paar kluge Ideen zur Stär-
kung des Rechtsstaates produzieren.

«Demokratie will gelernt sein»
Stadt: Die Stadt Schaffhausen unterstützt ein SAH-Projekt in Moçambique . . . . . . . . .  5

Der Fahnenfrevel vom Rheinfall
Kanton: Erinnerungen an die Sanierung der beiden Rheinfallfelsen . . . . . . . . . . . . . . . .  7

Salamanders Sommerwohnung
Sommerserie: Die «Tüfelschuchi» ist das älteste Naturschutzgebiet des Kantons . . . .  16

Rubriken
Notizen: Andi Kunz über deutsche Lehnwörter auf dem Balkan . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23
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Eine Gorgo Medusa erhebt ihr Haupt

Praxedis Kaspar 
zum Thema 
Medienpranger
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Schaffhausen unterstützt Jugendliche auf Stellensuche mit Case Management

Ein Netz der Hoffnung knüpfen
Junge Menschen zwischen Stuhl und Bank: Der Kanton Schaffhausen bietet ein höchst erfolgreiches 

Case Management für Jugendliche ohne Lehrstelle an. Case Managerinnen mit Köpfchen und viel Herz-

blut sind Andrea Biner und Verena Stutz.

Praxedis Kaspar

Zum Beispiel die junge Frau aus der Ab-

schlussklasse der Realschule in einer 

Schaffhauser Gemeinde: Sie ist entmu-

tigt, verschüchtert und ratlos. Zu Hause 

sind die Verhältnisse schwierig, ihre Mut-

ter hat eine Menge eigener Probleme und 

keine Hand frei für die Tochter. Der älte-

re Bruder steckt ebenfalls in einer kom-

plizierten Situation. Das Mädchen über-

nimmt die Rolle der Mutter, sie trägt vie-

les mit und fühlt sich verantwortlich für 

die Familie, woraus eine massive Über-

forderung entsteht. Eigentlich, sagt Case 

Managerin Andrea Biner, hatte sie von ei-

ner KV-Lehre geträumt, inzwischen aber 

war sie weit weg davon, wusste nicht 

mehr ein und aus. Dabei stand der Schul-

abschluss vor der Tür. Der Lehrer hat-

te sie angemeldet, und so klopfte sie bei 

Andrea Biner an. Das war der Ausgangs-

punkt für ein höchst erfolgreiches Case 

Management, eine enge und ausgeklü-

gelte Fallführung mit Beteiligung vieler 

Fachpersonen. Es formte sich rund um 

die junge Klientin ein fein gesponnenes 

und tragfähiges Netz von fach- und sach-

kundigen Beteiligten; sie alle haben der 

jungen Frau schliesslich zu einer Lehre 

verholfen, die sie heute mit erstarktem 

Selbstbewusstsein glücklich meistert.

Ein Strauss von Möglichkeiten
Aber von vorn: Als der Bund im Jahre 

2009 die Kantone verpflichtete, 95 Pro-

zent aller Jugendlichen zwischen 17 und 

25 bis ins Jahr 2015 einer Ausbildung zu-

zuführen, bestand im Kanton Schaffhau-

sen bereits eine grosse Vielfalt an Ausbil-

dungswegen und Hilfsangeboten für jun-

ge Leute mit Unterstützungsbedarf – es 

fehlte einzig ein professionelles Case Ma-

nagement, eine Fachstelle, die alle Fäden 

in der Hand haben würde.

Es gab und gibt das Berufsvorberei-

tungsjahr BVJ für Jugendliche mit nor-

malen Alltagsproblemen, geschaffen als 

Variante des 10. Schuljahrs. Das höchst 

erfolgreiche, von der Schule für berufli-

che Aus- und Weiterbildung mit René 

Schmidt und dem Arbeitsamt konzipier-

te «Sprungbrett» mit einer Vermittlungs-

quote von 99 Prozent richtet sich an jun-

ge Leute, die den Anschluss zwischen 

Schule und Lehre verpasst haben. Sie wer-

den während eines Praktikums, das ech-

te Anstellungschancen bieten muss, sehr 

eng begleitet und auf die nachfolgende 

Lehre oder Anlehre vorbereitet. Im Pro-

jekt «Boa», angesiedelt beim Schweizeri-

schen Arbeiterhilfswerk SAH und beim 

Arbeitsamt, werden arbeitslose Jugendli-

che und junge Erwachsene mit grossem 

Unterstützungsbedarf in einer Fünf-Ta-

ges-Struktur nicht nur von der Strasse 

ferngehalten, sondern auch aktiv auf der 

Suche nach einer Stelle begleitet. Das Pro-

jekt «Next Step», 2009 angesichts der ho-

hen Dringlichkeit innert Kürze im Man-

datsverhältnis konzipiert und auf die Bei-

ne gestellt von Case Managerin Andrea 

Biner, die Inhaberin der Beratungsfirma 

«Schwerpunkt Personal & Marketing» in 

Siblingen ist, richtet sich an Lehrabgän-

ger ohne Anschlusslösung und entstand 

im Auftrag der Schule für berufliche Aus- 

und Weiterbildung SBWA. Es standen da-

mals im Kanton Schaffhausen beunruhi-

gend viele Jugendliche nach der Lehre 

ohne Job da. Heute, sagt Andrea Biner 

mit berechtigtem Stolz auf alle Beteilig-

ten, findet sich für 70 Prozent der jungen 

Projektteilnehmenden während der vier 

Monate Dauer eine passende Lösung – 

dank dem engagierten Mitmachen der 

Jungen, der engmaschigen Betreuung 

und auch dank den Schaffhauser KMU, 

die sich laut Biner in ermutigender Wei-

se auf eine Zusammenarbeit einlassen. 

Andrea Biner: «Manche blühen richtig auf.» Fotos: Nora Dal Cero



4 Thema Donnerstag, 5. August 2010

Alle diese Angebote stehen bereit, um 

den Jugendlichen, die nicht mehr weiter-

wissen, auf die Beine zu helfen.

Wenns schwierig ist
An diesem Punkt kommt das Case Ma-

nagement als Erfolgsmethode ins Spiel. 

Im Auftrag des Bundes hat der Kanton 

Schaffhausen, siehe oben, unter der Lei-

tung der Dienststelle Mittelschul- und 

Berufsbildung, geführt von Rolf Dietrich, 

das Projekt konzipiert und die erfahre-

nen Fachfrauen Andrea Biner und Ve-

rena Stutz mit der Ausführung betraut. 

Das mehrstufige Projekt (CM 1 bis 3) rich-

tet sich an die oben beschriebenen Schul- 

oder Lehrabgänger ohne Anschlusslö-

sung, die meist mit einer Mehrfachprob-

lematik belastet sind. Hinter diesen sach-

lichen Begriffen verbirgt sich oft grosses 

Leid und Entmutigung bis hin zu Depres-

sionen und Selbsttötungswunsch. Junge 

Frauen und Männer mit Leistungsdefizi-

ten, mit schwierigem sozialem Umfeld, 

mit (und öfter noch ohne) Migrationshin-

tergrund, Heranwachsende mit schwa-

cher Gesundheit und nicht selten auch 

mit einer Behinderung – sie alle stehen 

eines Tages vor Andrea Biner oder Verena 

Stutz. Und dann fängt alles an, manchmal 

auf durchaus harzige Weise: «Ich sage dir 

mein Problem nicht, denn du könntest es 

lösen wollen.» Zu Beginn sind die jungen 

Klientinnen und Klienten oft misstrau-

isch und verschlossen, denn es ist nicht 

leicht, eine Leidenssituation, in der man 

sich eingerichtet hat, so einfach aufzuge-

ben. Kommt dazu, dass hier Erwachsene 

mitdenken wollen und nicht bereit sind, 

einen so rasch wieder gehen zu lassen. 

Andrea Biner erlebt bei ihren jungen Rat-

suchenden eine grosse Angst vor dem Un-

bekannten, auf das sie da zugehen sollen 

und im Innersten auch wollen.

Alle sind da
Es hilft nichts, jetzt wird angepackt: An 

der ersten grossen Kickoff-Sitzung am viel-

eckigen Tisch im Case-Management-Büro 

der Dienststelle Mittelschul- und Berufs-

bildung am Ringkengässchen finden sich 

die Vertreter aller relevanten Stellen, die 

mit der Klientin oder dem Klienten aktuell 

befasst sind, eingeladen von der Case Ma-

nagerin – und selbstverständlich in Anwe-

senheit der jungen Frau oder des jungen 

Mannes, denn ohne sie geht gar nichts. So-

zialbehörden, Jugendberater, Ausbildungs-

verantwortliche, Lehrmeister, Lehrerin, 

Mutter, Vater: Sie alle machen gemein-

sam eine Auslegeordnung und  sprechen 

ausführlich über die Situation. Der jun-

ge Mensch erlebt, dass da Erwachsene sit-

zen, denen nicht egal ist, was mit ihm pas-

siert und die bereit sind, sich für ihn oder 

sie einzusetzen. Das macht Eindruck und 

ermutigt zu eigenem Tun. In der zweiten 

Phase steht die persönliche Beratung im 

Zentrum, die jugendliche Klientin, der Kli-

ent entwickelt zusammen mit der Manage-

rin positive Visionen für das eigene Leben. 

Wie könnte das aussehen? Was werde ich 

tun? Wie möchte ich leben? Andrea Biner 

versucht in den jungen Leuten die Sehn-

sucht nach Normalität, nach dem ganz ge-

wöhnlichen Leben zu wecken, Bilder zu 

entwerfen, in deren Zentrum ein Mensch 

mit Fähigkeiten steht, der von anderen ge-

schätzt und respektiert wird. Der nächste 

Schritt ist die Planung der Massnahme, wo-

bei immer die Lehrstelle oberste Priorität 

hat, je nach Situation stehen aber auch die 

oben genannten Überbrückungsangebo-

te zur Verfügung. Die Fachleute rund um 

Andrea Biner leisten Massarbeit, schnüren 

die junge Person gewissermassen ein in 

ein Paket aus Angeboten, denen er oder sie 

nicht ausweichen kann und soll. Es geht 

darum, die Werkzeuge zur Selbsthilfe be-

reitzustellen, Strukturen zu schaffen und 

ein Netz der Hoffnung zu knüpfen. Nicht 

immer gelingt es: Es kommt vor, dass ein 

junger Mann unterwegs abstürzt, eine jun-

ge Frau aussteigt, verschwindet sogar trotz 

der engen Begleitung in der Umsetzungs-

phase. Aber die Türen bleiben offen, es gibt 

immer eine zweite Chance.

Auf eigenen Beinen
Ganz besonderes Glück hatte die an-

fangs beschriebene junge Frau: Sie ge-

noss während der ganzen Projektdau-

er zusätzlich die engagierte und ermuti-

gende Unterstützung ihrer freiwilligen 

CM-Begleiterin, einer von zwanzig durch 

Benevol ausgebildeten und vermittelten 

Personen, die Andrea Biner in die Fallbe-

gleitung einbeziehen kann. Auch darum 

gelang es am Ende der jungen Frau, eine 

Lehrstelle im Detailhandel zu ergattern, 

die sie glücklich und zufrieden macht. 

Die Begleiterin hatte mit ihr den ganzen 

Bewerbungsprozess durchgestanden – 

sie wartete auf sie während des Vorstel-

lungsgesprächs, draussen im Auto. Bald 

wird nun das erste Zeugnis vorliegen, 

und die junge Frau wird allein weiterma-

chen. Der Bund wird das von ihm finan-

zierte Pilotprojekt voraussichtlich 2011 

definitiv installieren und an die Kanto-

ne übergeben. Schaffhausen wird gut 

gerüstet sein.«Manche tragen schon einen schweren Rucksack.»
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Bernhard Ott

Moçambique gehört zu den ärmsten Län-

dern weltweit. Mehr als die Hälfte der 

Bevölkerung lebt unter der Armutsgren-

ze, rund 60 Prozent sind Analphabeten. 

Hauptgründe für die Misere sind die jahr-

hundertelange Ausbeutung durch die 

ehemalige Kolonialmacht Portugal (bis 

1975) und ein mörderischer Bürgerkrieg, 

der erst 1992 beendet wurde. 

Das Schweizerische Arbeiterhilfswerk 

(SAH) ist seit 25 Jahren in Moçambique tä-

tig, das auch ein Schwerpunkt der staat-

lichen schweizerischen Entwicklungszu-

sammenarbeit ist. Im Zentrum der ge-

genwärtigen Aktivitäten des SAH in die-

sem afrikanischen Land steht ein Projekt 

für die Förderung einer demokratischen 

und nachhaltigen Gemeindeentwick-

lung. Es wird von den Städten St. Gallen, 

Winterthur und Schaffhausen mit einem 

Beitrag von 250'000 Franken unter-

stützt. 

Das Know-how fehlt
Was dieses Projekt erreichen will, hat 

sich kürzlich der Schaffhauser National-

rat Hans-Jürg Fehr, seit 2008 Präsident 

des SAH-Schweiz, an Ort und Stelle zei-

gen lassen. «Bis zu meinem Besuch in Mo-

çambique konnte ich mir nicht so klar 

vorstellen, was wir da machen», berich-

tet Fehr. «Wir leisten ja in der Regel kei-

ne klassische Entwicklungshilfe, bauen 

weder Brücken noch Spitäler oder Schu-

len.» 

Das Projekt des SAH-Schweiz zur Förde-

rung der Gemeindeentwicklung gehe von 

einem anderen Ansatz aus, so Fehr wei-

ter. «Wir arbeiten an der Basis mit der Be-

völkerung und wollen ihr behilflich sein, 

ihre demokratischen Rechte wahrzuneh-

men, denn mehr Demokratie bedeutet 

auch weniger Armut.» An Möglichkeiten 

zur Mitsprache fehlt es nicht. Seit einigen 

Jahren ist die Zentralregierung in der 

Hauptstadt Maputo nämlich bereit, 

Macht und damit Geld an die unteren 

Verwaltungsebenen, die Distrikte und 

Gemeinden, abzugeben.

Es hapert allerdings mit der Umsetzung, 

denn es fehlt am Know-how und an den 

Leuten, die bereit sind, Verantwortung zu 

übernehmen. Genau an diesem Punkt 

setzt das SAH-Projekt an. Das SAH-Schweiz 

hat 17 einheimische Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter angestellt, die gewählte lokale 

und regionale Mandatsträger coachen und 

mit ihnen administrative Mindeststan-

Die Stadt Schaffhausen unterstützt ein Projekt des SAH-Schweiz in Moçambique

«Demokratie will gelernt sein»
Demokratie stärken, um die Armut zu bekämpfen. Das ist das Ziel eines Projekts des SAH-Schweiz, das 

von den Städten Schaffhausen, Winterthur und St. Gallen mitfinanziert wird. Hans-Jürg Fehr, Präsident 

des SAH-Schweiz, liess sich vor Ort informieren.

Hans-Jürg Fehr besuchte die Versammlung der Abgeordneten des Verwaltungspostens Estaquina. Foto: SAH
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dards einüben, «und das geht bis zum rich-

tigen Verfassen eines Protokolls». 

Noch wichtiger ist aber das Wissen, wie 

man ein Budget erstellt und mit öffentli-

chen Geldern umgeht. Dass das ein schwie-

riger Prozess ist, konnte Hans-Jürg Fehr an 

einer Sitzung des Gemeindeparlaments 

von Estaquina miterleben. «Es hätte sich 

mit Blick auf das Budget 2011 Gedanken 

über die Bedürfnisse der Gemeinde ma-

chen sollen, aber alle sassen nur brav und 

stumm da, wie in der Schule.» Auch nach-

dem der Sitzungsleiter die Versammlung 

in Arbeitsgruppen unterteilt hatte, sagte 

noch immer niemand ein Wort. 

«Erst als die Leute ermuntert wurden, 

nicht auf Portugiesisch, sondern im loka-

len Dialekt zu diskutieren, entstand ein 

echtes Gespräch.» Innerhalb kürzester 

Zeit seien 24 Vorschläge auf den Tisch ge-

kommen, erzählt Hans-Jürg Fehr weiter. 

«Das war natürlich viel zu viel. Darum 

mussten jetzt Prioritäten gesetzt und die 

Wunschliste auf ein realistisches Mass re-

duziert werden.» Das gehört bei uns zum 

gewohnten Alltag von Gemeindepoliti-

kern, nicht jedoch in Moçambique. Dort 

ist der Budgetprozess auf Gemeindeebe-

ne noch absolutes Neuland. Hans-Jürg 

Fehr: «Ich habe hier begriffen, dass De-

mokratie nicht von selbst kommt, son-

dern dass sie gelernt sein will.»

Problem Mikrokredit
Später nahm Fehr an einer Versammlung 

auf Distriktsebene teil, die aus gewählten 

Gemeindedelegierten bestand. Auf dieser 

Sitzung sei es wesentlich lebhafter zuge-

gangen als bei der Ratssitzung in Esta-

quina. Auf der Traktandenliste stand das 

Thema Mikrokredite für kleine Landwir-

te und Handwerker, das in Moçambique 

sehr umstritten sei. «Auch das SAH steht 

diesen Krediten eher skeptisch gegen-

über», sagt Fehr, «weil sie selten zurück-

gezahlt werden und somit kein Kreislauf 

entsteht. Viele Leute, die auch einen Kre-

dit möchten, gehen folglich leer aus.» Der 

Grund:  «Die Menschen in Moçambique 

sind so arm, dass sie das Geld lieber für 

ihren Lebensunterhalt als für Investi-

tionen verwenden. Darum können sie es 

nach Ablauf der Frist auch nicht zurück-

zahlen.»

Die Grenzen der klassischen Entwick-

lungshilfe erlebte Hans-Jürg Fehr dann 

beim Besuch der Provinzstadt Chimoio, 

die 200'000 Einwohner zählt. Dort hatte 

das SAH auf Wunsch einer Quartierver-

sammlung einen Velo-Krankentranspor-

ter angeschafft, der in den engen Slums 

der Stadt besser vorankommt als ein Auto. 

Fehr wollte sich dieses Gefährt zeigen las-

sen, das in einer Schule abgestellt war, 

«aber man musste zuerst lange nach dem 

Schlüssel für den Schopf suchen, und 

dann stellte es sich heraus, dass das Velo 

nicht mehr funktionstüchtig war, weil je-

mand die Räder abmontiert hatte.»

Da sich niemand zuständig fühlte, war 

während Monaten nichts passiert, «ein 

klarer Beweis, dass es nicht genügt, etwas 

anzuschaffen, ohne zu klären, wer dafür 

verantwortlich ist.» Diesen Fehler habe 

das SAH-Team vor Ort jetzt ausgebügelt. 

«Er ist typisch für eine Entwicklungshil-

fe, die von oben nach unten geht und die 

Betroffenen nicht nachhaltig einbindet.» 

«Fair games, fair play»

Bevor Hans-Jürg Fehr sich ein Bild vom 

SAH-Projekt in Moçambique mach-

te, sprach er als Präsident von SAH-

Schweiz in Johannesburg an der Ab-

schlussveranstaltung der Aktion «Fair 

games, fair play», die vom SAH-Schweiz 

und der Gewerkschaft Unia unterstützt 

worden war. «Fair games, fair play» 

wollte die Bauarbeiter der WM-Sta dien 

wenigstens mit ein paar Brosamen an 

den satten Gewinnen beteiligen, die 

von der Fifa und den beteiligten Bau-

unternehmen eingefahren worden wa-

ren. Die von der süd afrikanischen Mi-

nen- und Bauarbeitergewerkschaft lan-

cierte Aktion konnte allerdings erst 

nach umfassenden Streiks bessere Ar-

beitsbedingungen und höhere Löhne 

erzwingen. 

Keinen Erfolg hatte «Fair games, fair 

play» mit dem Ziel, von der Fifa ver-

bindliche arbeitsvertragliche Minimal-

standards für die beim Stadionbau be-

schäftigten Arbeiter zu erreichen. Aber 

das SAH-Schweiz und die internationa-

le Gewerkschaftsbewegung geben nicht 

auf. Sie haben in Johannesburg bereits 

die nächste Kampagne lanciert, die 

nun von den brasilianischen Gewerk-

schaften getragen wird, denn in Brasi-

lien findet die nächste WM statt. 

«Dort gibt es die gleichen Probleme 

wie in Südafrika», resümiert Hans-

Jürg Fehr. «Wir werden darum nicht 

ruhen, bis die Fifa ihre soziale Verant-

wortung wahrnimmt. Wenn sie be-

stimmen kann, wie lange der bespiel-

te Rasen sein soll und wer welche 

Biermarke verkaufen darf, dann soll 

sie auch festlegen, welche arbeits-

rechtlichen Bedingungen von den 

Bauunternehmen eingehalten wer-

den müssen, die die Stadionaufträge 

bekommen.» (B.O.)

Hans-Jürg Fehr (mit Mikrofon) sprach in Johannesburg an der Abschluss-
kundgebung von «Fair games, fair play», die vom SAH-Schweiz unter-
stützt wurde. Foto: SAH
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Christoph Maag*

Es dürfte etwa Mitte der Achtzigerjahre 

des letzten Jahrhunderts gewesen sein, 

als der damalige, langjährige und ver-

diente Baudirektor des Kantons Schaff-

hausen, Ernst Neukomm, anlässlich ei-

nes Besuches des grossen Rheinfallsfel-

sens ein Zittern verspürte, das sich auch 

auf sein Gemüt übertrug. Er bestellte so-

fort seinen Kantonsingenieur Erich Stö-

ssel und beauftragte ihn, mit hoher 

Dringlichkeit die Sicherheit des Felsens 

zu prüfen und nötigenfalls Sanierungs-

vorschläge vorzulegen. 

Kantonsingenieur Stössel, ein äusserst 

pflichtbewusster Mann, wies sofort da-

raufhin, dass der grosse Felsen inmitten 

des Rheins zum Teil auf Zürcher Gebiet 

liege. Die Kantonsgrenze sei zwar in der 

Flussmitte, diese Mittellinie sei aber ko-

ordinatenmässig noch nicht bestimmt. 

Für einen Kostenteiler zwischen den bei-

den Kantonen müsse unabdingbar diese 

Grenze definiert werden. Also machte er 

sich an diese Arbeit, die längere Zeit in 

Anspruch nahm. 

Felsen wurde Zürich
Nach den Regeln des Wasserrechtes und 

der Grundbuchvermessung ist die Was-

serfläche eines Gewässers durch seinen 

Mittelwasserstand bestimmt, das heisst, 

konsequenterweise wird eine Grenze, 

die in der Mitte eines Gewässers verläuft, 

durch die Mittelpunkte gegenüberliegen-

der Uferpunkte bei mittlerer Wasserfüh-

rung bestimmt. Es galt also, die Mittel-

wasserführung abzuwarten, die dann 

vom Kraftwerk Rheinau anhand seiner 

langjährigen Messdaten gemeldet wur-

de. Bevor aber der Geometer das Ufer bei 

Mittelwasserführung verpflocken konn-

te, liess Erich Stössel am rechtsseitigen, 

schaffhauserischen Ufer die Wasserlinie 

durch Baggerung noch etwas «begradi-

gen». Dadurch rückte natürlich die Kan-

tonsgrenze ebenfalls nach rechts, und da-

mit war der grössere Teil des grossen Fel-

sens auf Zürcher Gebiet. Kantonsinge-

nieur Stössel teilte mir den Befund tele-

fonisch mit, wonach rund 60 Prozent auf 

Zürcher Gebiet liege, und bat mich, aus 

diesem Grund auch die Federführung des 

Erinnerungen an die Sanierung der beiden Rheinfallfelsen

Der Fahnenfrevel vom Rheinfall
1985 wurden die beiden Rheinfallfelsen saniert. Der damalige Chef des Zürcher Amtes für Gewässer-

schutz und Wasserbau schildert in seinem Beitrag, wie der Kanton Schaffhausen die Kosten dem Kanton 

Zürich «anhängen» wollte.

Im eiskalten Winter des Jahres 1985 wurden die beiden Rheinfallfelsen saniert. Archivfotos: Max Baumann



Donnerstag, 5. August 20108 Kanton

Geschäftes durch den Kanton Zürich zu 

übernehmen, was aufgrund der Fakten-

lage sicher richtig war.

Das «Klamäukli»
So ganz ohne «Klamäukli» wollte ich 

aber mit meiner Wasserbauabteilung 

nicht ans Werk gehen, denn durch mei-

ne steten und freundschaftlichen Kon-

takte mit den Schaffhauser Amtskol-

legen wusste ich, dass der Rheinfallfel-

sen im Selbstverständnis der Schaffhau-

er eine absolut reinrassige Schaffhauser 

Institution ist wie der Munot auch. So 

kaufte ich bei Franz Carl Weber (auf ei-

gene Kosten) eine schöne Zürcher Fah-

ne, bestellte Schiffsmann Mändli auf ei-

nen Freitagabend nach Betriebsschluss 

zum Schlössli Wörth und lud alle meine 

Abteilungsleiter zu einer Fahrt ins Blaue 

ein. Wir bestiegen den Felsen, zogen die 

Schweizer Fahne ein, hissten die Zürcher 

Fahne und liessen uns ans Zürcher Ufer 

fahren. Mändli wurde Schweigepflicht 

für 48 Stunden auferlegt. Die gelungene 

Tat begossen wir mit einigen Halblitern 

Räuschling auf Schloss Laufen und freu-

ten uns der Dinge, die sicher bald passie-

ren würden.

Am Samstagmorgen beim Aufstehen 

rieben sich einige Neuhauser die Augen 

wund angesichts des Fahnenfrevels, und 

wie üblich bei Ereignissen von interpla-

netarischer Bedeutung im nördlichen 

Grenzkanton wurden sofort die «Schaff-

hauser Nachrichten» kontaktiert, damit 

wieder genügend Stoff für die Montags-

ausgabe bereit war. Selbstverständlich 

wurden der Baudirektor und der Kantons-

ingenieur befragt, die nichts wussten, 

und zürcherische Wasserbaubeamte wa-

ren übers Wochenende unerreichbar.

50 Prozent zugesagt
Fazit der Geschichte: Etwa eine Woche 

später traf ich Baudirektor Neukomm in 

der Arbeitsgruppe Hochrhein der Grenz-

kraftwerke im Breisgau. Lachend erklär-

te er mir, der Kanton Schaffhausen über-

nehme selbstverständlich ohne jegliches 

Markten 50 Prozent der Sanierungskos-

ten, genauer Grenzverlauf hin oder her. 

Das sei für ihn von Anbeginn an festge-

standen! Immerhin haben sich die Ausla-

gen für die Zürcher Fahne gelohnt, aber 

seither weht wieder die Schweizer Fah-

ne auf dem Felsen. Und wir begossen den 

Anlass mit einer guten Flasche badischen 

Spätburgunders. 

Die Sanierung des Felsens dauerte dann 

etwas länger als geplant, weil nur im 

Winter bei sehr niedriger Wasserführung 

ein Zugang über einen Hilfssteg möglich 

war. Den ersten Winter mussten wir un-

verrichteter Dinge vorübergehen lassen. 

Erst im zweiten Winter konnte dann bei 

grimmiger Kälte gearbeitet werden.

Da in Landschaftsschutzgebieten die 

kantonale Natur- und Heimatschutzkom-

mission (NHK) beigezogen werden muss-

te, nahm diese die Gelegenheit wahr, un-

bescheidenerweise auch gleich noch die 

Sanierung des kleinen, nicht begehbaren 

Rheinfallfelsens zu fordern, der ganz auf 

Zürcher Gebiet situiert ist. Hier bockte 

ich, und zwar gründlich: In ihren Gutach-

ten wies die NHK stets darauf hin, Was-

serbaumassnahmen dürften die Fluss-

dynamik nicht beeinträchtigen, und mit 

Veränderungen sei zu leben. So fand ich, 

ein Absturz dsr kleinen Felsens in 100 

oder 10'000 Jahren sei problemlos zu ver-

kraften und rechtfertige nicht, auf die 

stets viel zu knappen Wasserbaukredite 

zu greifen. Die NHK tat sich schwer – und 

liess die Sanierung mit Mitteln des Natur- 

und Heimschutzfonds ausführen.

* Christoph Maag war von 1972 bis 2000 Chef 
des Amtes für Gewässerschutz und Wasserbau 
(AGW) des Kantons Zürich. 

Die für die Sanierung nötigen Sandsäcke wurden mit Helikoptern herangeflogen. Es war eine sehr anstrengende Arbeit. 



Bea Hauser

az Matthias Frick, Ernst Landolt, sind 
Sie für ein Wachstum um jeden Preis 
im Kanton Schaffhausen? Wie gross 
soll die Bevölkerung werden?
Ernst Landolt Es geht ja nicht um ein 

Wachstum um jeden Preis. Zu meinen 

Zielsetzungen gehört ein nachhaltiges 

Wachstum, das der Kanton Schaffhau-

sen braucht, um vorwärts zu kommen. 

Haben wir kein Wachstum, entwickelt 

sich der Kanton rückwärts, und das will 

ja niemand. Eine Stagnation können wir 

uns auch nicht leisten. In verschiedenen 

Studien über das Bevölkerungswachs-

tum in den Kantonen kommt Schaff-

hausen nicht gut weg. Sie haben aufge-

zeigt, dass es unser Kanton schwer ha-

ben wird, die Bevölkerungszahl über-

haupt halten zu können, und das ist 

alarmierend. Wir müssen Anstrengun-

gen unternehmen, dass im Endeffekt 

die heutige Bevölkerungsanzahl stabil 

bleibt.

Matthias Frick Ein Wachstum um je-

den Preis lehne ich ab, das ist keine Fra-

ge. Aber grundsätzlich ist ein Wachstum 

nicht schlecht, das gehört zur menschli-

chen Entwicklung. Ich weiss allerdings 

nicht, was Ernst Landolt mit einem nach-

haltigen Wachstum meint. Meiner Mei-

nung nach braucht es eine Politik für ein 

nachhaltiges Wachstum, die nur nachhal-

tig arbeitende Firmen, die umweltfreund-

liche Produkte herstellen, ansiedelt.  

Landolt Aber wenn wir im Kanton Schaff-

hausen von Wachstum reden, kommt an 

erster Stelle immer die zahlenmässige 

Bevölkerungsentwicklung und an zwei-

ter Stelle die Frage, wie die Bevölkerung 

strukturiert ist. 

Frick Beim Wachstum geht es darum, 

wie die Auftragsbücher beispielsweise in 

der Bauwirtschaft gefüllt sind.

Landolt Ja, das hat am Ende schon einen 

Zusammenhang. Aber wenn wir wirklich 

ein Wachstum wollen, dann müssen wir 

uns fragen, wie wir das erreichen kön-

nen. Wenn die Bevölkerungszahl steigen 

soll, brauchen wir eine deutliche Verjün-

gung für eine bessere Durchmischung. 

Sonst besteht die Gefahr, dass der Kanton 

noch mehr überaltert. 

Frick Das stimmt, da sind wir an dritt-

letzter Stelle unter den Kantonen. Es ist 

auch ein Ziel der Alternativen Liste, jun-

ge Leute nach Schaffhausen zu bringen 

oder sie hier zu behalten. Darüber stim-

men wir auch bei der von uns eingereich-

Die beiden Regierungsratskandidaten Ernst Landolt (links, SVP) und Matthias Frick (AL) im Streitgespräch. Fotos: Nora Dal Cero
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Die Regierungsratskandidaten sind sich in schwierigen Fragen uneins

Duell zweier Generationen



ten Hochschulini tiative ab. Eine Hoch-

schule oder ein Zweig einer Hochschule 

soll Studien- und Arbeitsplätze für rund 

100 Personen bieten.

Wenn die Bevölkerungszahl wächst, 
steigt auch die Bautätigkeit. Mehr 
Bauland wird nötig. Wie sinnvoll ist 
das?
Frick Ich strebe sicher keinen Kanton mit 

mehr als 80'000 Einwohnern an. 

Landolt Diese Zahl hören wir auch von 

der Wirtschaftsförderung, und zwar bis 

zum Jahr 2050. Wir müssen den Kanton 

als selbstständiges Gebilde weiterführen, 

das ist mein Anliegen, und das geht nur 

mit einer gewissen Grösse und einem ge-

wissen Steuersubstrat – wenn man alle Inf-

rastrukturaufgaben erfüllen will. Zur Bau-

tätigkeit kann ich nur sagen, dass heute 

die Ansprüche gestiegen sind – eine Fami-

lie, aber auch Alleinstehende beanspru-

chen viel mehr Platz als früher. Trotzdem 

müssen wir bemüht sein, dort, wo ein ver-

nünftiges Potenzial vorhanden ist, ver-

dichtet zu bauen.

Frick Aber dafür müssen wir private 

Land- und Gebäudebesitzer dazu bringen, 

ihr Land zu überbauen oder Liegenschaf-

ten zu sanieren. 

Landolt Da kann die Politik helfen, bei-

spielsweise mit dem Abbau von Hemm-

schwellen bei Bauvorhaben. 

Frick Wir müssen zuerst dafür besorgt 

sein, dass die Gebäude, die erstellt wer-

den, die Minergie-Standards erfüllen. Im 

Moment werden im Kanton nur gerade 

zehn Prozent der 

Neubauten nach 

M i n e r g i e - S t a n -

dards erstellt. Das 

muss 100 Prozent 

werden! Das mei-

ne ich mit qualita-

tivem Wachstum. 

Dazu gehört auch der Ausbau des Takts 

im öffentlichen Verkehr nach Zürich und 

später nach Winterthur. So werden wir at-

traktiver für Pendler.

Wie viele Gemeinden hat der Kanton 
Schaffhausen in 20 Jahren? Nur noch 
drei wie im Kanton Glarus? Oder die 
sieben «Ostereier»?
Frick Das Problem mit den sieben «Oster-

eiern» ist, dass die Idee vom Volkswirt-

schaftsdepartement kam und nicht vom 

Volk, nicht von den einzelnen Gemeinden. 

Landolt Da haben wir keine Differenz. 

Gemeindefusionen sind nur dann sinn-

voll, wenn sie von den einzelnen Gemein-

den gewünscht werden. Osterfingen und 

Wilchingen sind ebenso gute Beispiele 

wie die Gemeinden im Reiat. 

Wie wichtig ist der Steuerfuss für das 
angestrebte Wachstum?
Frick Der spielt sicher eine Rolle, aber das 

ist nicht der einzige 

Aspekt. Man bringt 

die Leute oder Fir-

men mit anderen 

Standortfaktoren 

in den Kanton.

Landolt Der Steu-

erfaktor ist wich-

tig, aber einer von vielen, die die Stand-

ortattraktivität ausmachen. Für den Ent-

scheid, in den Kanton zu ziehen, gibt es 

verschiedene Gründe, und der Steuerfuss 

ist nur einer davon. Natürlich schauen 

die Leute, wo sie mehr und wo sie weni-

ger Steuern bezahlen. Aber ebenso schau-

en sie, wo es das beste Bildungs-, Sport- 

und Kulturangebot gibt. Fakt ist: Je mehr 

die Leute verdienen, desto wichtiger ist 

ihnen der Steuerfuss. Also müssen wir 

konkurrenzfähig sein mit den umliegen-

den Gemeinden im Weinland.

Frick Aber mit dieser Art von Steuerwett-

Ernst Landolt: «Der Steuerfuss ist ein Faktor für die Standortattraktivität.» 
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Ernst Landolt, SVP

Ernst Landolt ist 1953 in Näfels im 

Kanton Glarus geboren. Er ist Agro-

Ingenieur HTL und Landwirt in Rüd-

lingen. Er ist verheiratet und Vater 

von drei erwachsenen Kindern. Lan-

dolt arbeitet als Geschäftsführer des 

Schaffhauser Bauernverbands und 

ist Redaktor des «Schaffhauser Bau-

er». Bis 2003 war er während zehn 

Jahren Mitglied des Gemeinderats 

Rüdlingen. (ha.)

Matthias Frick, AL
Der 25-jährige Matthias Frick kan-

didiert für den Regierungsrat, um 

den Jungen und Linken eine Wahl-

möglichkeit zu verschaffen. Der Ge-

schichtsstudent wohnt in Trasadin-

gen und arbeitet mit einem 40-Pro-

zent-Pensum im Staatsarchiv Zürich. 

Seit 2009 sitzt Frick als Vertreter 

der Alternativen Liste im Kantons-

rat. (ha.)

«Ein Wachstum um jeden 

Preis lehne ich ab» 
Matthias Frick
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Wir bitten Sie, uns Ihre neue  
Adresse mitzuteilen 
schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo@shaz.ch

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 8. August 
09.30 Wortgottesdienst mit Diakonin 

Doris Zimmermann

Sonntag, 15. August 
09.00 Eucharistiefeier mit  

Pfr. Chr. Führer

Sonntag, 29. August 
09.30 Eucharistiefeier, Pfr. M. Bühler

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 7. August 
10.00  St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind

Sonntag, 8. August 
09.00 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Daniel Müller. Predigttext: Jo-
hannes 6, 16 – 21: «Der Gang auf 
dem Wasser»

10.15 St. Johann/Münster: 
 Gottesdienst im St. Johann. 

Predigten zum Jahr der Stille: 
«Sturmstillung,» (Mk 4, 35 – 41), 
Pfr. Matthias Eichrodt; Chinder-
hüeti

10.30  Zwinglikirche: 
 Gottesdienst am Fischerplatz 

in Büsingen  gemeinsam mit der 
Kirchgemeinde Herblingen mit  
Pfr. Wolfram Kötter. Nach dem 
Gottesdienst werden wir bräteln 
(Brätelsachen bitte mitbringen !). 
Getränke sind vorhanden. 

 Fahrgelegenheit (neben dem 
öffentlichen Verkehr) : Hinfahrt : 
Kleinbus 9.50 Uhr ab Zwingli-
kirche, 9.55 Uhr ab Sandlöchli, 
10.00 Uhr ab Krummacker. 

 Rückfahrmöglichkeit ca. 13.00 
Uhr ab Fischerplatz. Bei Regen 
findet der Gottesdienst in der 
Zwinglikirche statt. Bei unsiche-
rem Wetter gibt 052 625 80 48 
(Pfarramt) Auskunft

Dienstag, 10. August 
07.15 St. Johann : Meditation

14.30 St. Johann/Münster: 
 Lesekreis im Saal Chirch-

gmeindhuus Ochseschüür

Mittwoch, 11. August 

12.00 St. Johann:  Mittagessen für  
jedermann im Schönbühl, An-
meldung bis 09. 08. im Sekreta-
riat Pfrundhausgasse 3, 

 052 624 39 42
19.30 St. Johann: Kontemplation : 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 12. August 

09.00 Zwinglikirche: 
 Vormittagskaffee
18.45 Münster: Abendgebet mit Me-

ditationstanz

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 8. August
10.00 Feriengottesdienst am  

Fischerplatz

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 8. August
10.15 Gottesdienst, Joh. 6,16 – 21  

«Der Gang auf dem Wasser»
 Pfr. Daniel Müller;
 Peter Geugis, Orgel
 Kollekte:  HEKS

Montag, 9.  bis Sonntag,  
15. August
Seniorenferien in Wildhaus 

Dienstag, 10. August
07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche 32: Daniel Müller 

Spitäler Schaffhausen 
Kantonsspital 

Sonntag, 8. August 2010 
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal  

(1. UG). Predigt: Pfarrer Walter 
Weber
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 Feuerthalen, im August 2010

Abschied und Dank
Traurig nahmen wir Abschied von

Jakob Kesselring-Kramer
7. Februar 1924 – 23. Juli 2010

Wir danken allen, die ihn mit uns auf seinem letzten Weg begleitet haben.

Besonderer Dank an Pfarrer Werner Läuchli für die einfühlsam gestaltete Beisetzung 
und Eucharistiefeier, der Organistin Julia Seiterle, allen kirchlichen Mitarbeitetern, 
der Spitex Feuerthalen, Dr. Roman Bollinger und allen, die unserem Verstorbenen 
in Freundschaft begegnet sind, die vielen tröstenden Worte, Briefe und Zeichen der 
Anteilnahme. Wir danken für die Spenden und Gedächtnismessen.

 Die Trauerfamilie

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch 

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5
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DONNERSTAG (5.8.)
Bühne
10. SHPektakel «Der zerbrochene Krug». Komö-
die von Heinrich von Kleist. Theaterbeiz tägl. ab 18 h. 
VVK: SH Tourismus, Herrenacker Tel. 052 632 40 20. 
20.15 h, Kranen beim Kraftwerk (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Afterparty Open Air Herrenacker mit DJ Hi-
Five. 21 h, (SH).
Güterhof. Emotions mit DJ Lennix. 22 h, (SH).
Schloss Laufen. Rumba Rumba Party. Salsa, Bacha-
ta and more. 21 h, Dachsen.
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit den Floorfi llers. 22 h, 
(SH).

Dies&Das
10. Schaffhauser Ferien-Stadt. Abenteuerspiele, 
Holzwerkstadt, Bastelzelt, Zirkusangebote und vieles 
mehr für Kinder bis 12 Jahre. Kontakt: Thomas Tröller 
076 261 93 93. 10-12.30 h und 13-17 h, Vordersteig 
24 (SH).
Clowns und Kalorien. Kulinarische Leckerbissen 
und artistische Showeinlagen. Details und Reserva-
tion auf www.clowns.ch. 18.30 h: Apéro, 19.30 h: 
Essen, Langriet (beim Verkehrsgarten), Neuhausen.
Flohmarkt. Mit Grillplausch und Apéro. Ab 11 h, 
Metropol Musikbar (SH).
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Musikabend. Gemeinsames Musizieren/Improvi-
sieren über einfache Lied-Themen. 18 h, Saal Psychi-
atriezentrum Breitenau (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige Se-
nioren. 14.30 bis 17.30 Uhr, Restaurant Zum alten 
Schützenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Kurzwanderung von 
Frauenfeld durch das Mühletobel. 8 h, Schalterhalle 
Bahnhof (SH).

Konzert
Das Festival. Mit Lesley Meguid, Marit Larsen und 
Roger Hodgson. Tickets und Details unter www.das-
festival.ch. 17.30-23.30 h, Herrenacker (SH).
Martin Rosenplänter. Deutsch-Pop-Rock. Support: 
Snäck-Band. 19 h, Kulturcafé B45 (SH).
Schaffhausen «à la carte». Mit der Gruppe «3LP 
Club-Band. Nur bei schönem Wetter. Auskunft über 
Durchführung auf Sasag-Teletext S. 823-825 ab 14 h. 
18-23 h. Musik ab 19.30 h, Mosergarten (SH).

Worte
Homo faber – Ein Bericht. Hellmut Klocke, Lehrer 
am Gymnasium Gaienhofen, spricht über Max Frischs 
Roman. 19 h, Weinstube zum Rothen Ochsen, Arche-
zimmer, Stein am Rhein.

FREITAG (6.8.)
Bühne
10. SHPektakel «Der zerbrochene Krug». Komö-
die von Heinrich von Kleist. Theaterbeiz tägl. ab 18 h. 
VVK: SH Tourismus, Herrenacker Tel. 052 632 40 20. 
20.15 h, Kranen beim Kraftwerk (SH).
Nabucco. Die Oper von Giuseppe Verdi wird von der 
Schlesischen Staatsoper Bytom in italienischer Origi-
nalsprache unter freiem Himmel aufgeführt. Über 100 
Mitwirkende und internationale Starsolisten erwe-
cken das alte Babylon zu neuem Leben. Vorverkauf: 
Ticketcorner oder Tel. 0900 55 2225. 20 h, Schloss 
Laufen, Dachsen.

Bars&Clubs
Cuba. Afterparty Open Air Herrenacker mit DJ Tom. 
21 h, (SH).
Orient. Bad Girls mit DJ Jon-Son. 22 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Snäggler. 21 h,  
(SH).
Dancing Riverside. Freitags-Party mit Live-Band 
Manhatten. 20 h, Diessenhofen.
Tonwerk. Let's Dance. Sommerferien-Dance-Night 
mit Disco-Fox, Latin and more. 21.05 h, Neuhausen.
Güterhof. Oldies-Night mit DJ Dan@work. 22 h,  
(SH).
Crossbox. Querbeet mit DJ Lolo. 21 h, (SH).
Schloss Laufen. Wow-Party. Musikmix mit Schwei-
zer und internationalen DJs. 21 h, Dachsen.

Dies&Das
10. Schaffhauser FerienStadt. Abenteuerspiele, 
Holzwerkstadt, Bastelzelt, Zirkusangebote und vieles 
mehr für Kinder bis 12 Jahre. Kontakt: Thomas Tröller 
076 261 93 93. 10-12.30 h und 13-17 h, Vordersteig 
24 (SH).
Clowns und Kalorien. Leckerbissen und artistische 
Showeinlagen. 18.30 h: Apéro. 19.30 h: Essen, Langriet 
(beim Verkehrsgarten), Neuhausen.
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Köstliches Schaffhausen. Kulinarische Führung 
mit allerlei Anekdoten über das Essen und Trinken 
im alten Schaffhausen. Anmeldung erforderlich: Tel. 
052 632 40 20. 19 h, Schiffl ände (SH).
KB-Schiff 2010. Mit dem Schiff nach Stein am Rhein 
und zurück. 17.30 h, Schiffl ände, Schaffhausen (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Produkten aus der Region. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei 
Kaffee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana 
(SH).
Stadtführung Stein am Rhein. 11.30-12.30 h, 
Treffpunkt: Tourist-Information, Stein am Rhein.

Konzert
Das Festival. Mit Fiona Daniel, Sophie Hunger, 
und Stephan Eicher. Ab 23 h Aftershow-Party in der 
Kammgarn mit DJ Set Solange La Frange, DJ Buko 
und DJ Movimain. Tickets und Details unter www.
dasfestival.ch. 18.30 h, Herrenacker (SH).

SAMSTAG (7.8.)
Bühne
10. SHPektakel «Der zerbrochene Krug». Komö-
die von Heinrich von Kleist. Theaterbeiz tägl. ab 18 h. 
VVK: SH Tourismus, Herrenacker Tel. 052 632 40 20. 
20.15 h, Kranen beim Kraftwerk (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Afterparty Open Air Herrenacker mit DJ Ste. 
21 h, (SH).
Badiwiese Hemishofen. Beachparty. Diverse DJs, 
Festbeiz, Hüpfburg für Kinder, Cubanische Tanzauffüh-
rung, Caipirinha-Bar. Die Einnahmen gehen direkt an 
ein Schulprojekt in Nicaragua. 12-5 h, Hemishofen.
Cardinal. Club Cardinal mit DJ Orpheus. 22 h, (SH).
Orient. Glamorous mit DJ Pfund 500, CutXact, Seba 
und Kosi. 22 h, (SH).
Dancing Riverside. Live-Musik mit dem Duo Corin-
na und Viktor. 20 h, Diessenhofen.
Tabaco. Partytime mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Tonwerk. Schlagerparade. Sommerferien-Dance-
Night mit DJ Many . 20 h, Neuhausen.
Güterhof. T-Killa in da Villa mit DJ T-Killa. 22 h, (SH).

Dies&Das
6. Munotball. Mit der Stadtmusik Schaffhausen. 
Tenue festlich. 20  h, Munot (SH).
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Reserva-
tion: Tel. 052 632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).
Clowns und Kalorien. Kulinarische Leckerbissen 
und artistische Showeinlagen. Details und Reserva-
tion auf www.clowns.ch. 18.30 h: Apéro. 19.30 h: 
Essen, Langriet (beim Verkehrsgarten), Neuhausen.
Fiirobig-Fäscht. Mit dem Ploder Bollä Club, Pizza 
und Costini. 18  h, Wirtschaft zum Frieden, Hem-
mental.
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 11-16 h, 
Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Jassclub Schälle Puur. Einzelschieber. Info: Tel. 
044 780 47 42, www.schaellepuur.ch.tf. 14  h, Re-
staurant Volkshaus, Neuhausen.
Kunst am Teich. Familie E. Vetterli lädt zum beson-
deren Gartenerlebnis. Ausstellung mit Restauration. 
10-20 h, Esther und Erich Vetterli, Wagenhausen.
Schaffhauser Flohmarkt. Schnäppchen en masse. 
8-16 h, Mosergarten (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Springkonkurrenz. Mit Festwirtschaft. 7.30 Uhr: 
freie Prüfung, 10.30 Uhr: Ponyspringen, 17:30 Uhr: 
OKV Jump Green. 8 h, Fallenwiese, Thayngen.
Stadtmusik Schaffhausen. Am Sonntag Auftritt 
in der Sendung «SF bi de Lüt». Heute Probe vor Ort. 
13-16 h, Fronwagplatz (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Coolbreeze. Die Formation spielt modernen, swin-
genden Jazz. Coolbreeze gestaltet die Harmonien 
von Milt Jackson, Charlie Parker, Herbie Hancock 
und Miles Davis in eigene Kompisitionen um. Eintritt 
frei. 20 h, Restaurant Waldheim, Büsingen.
Das Festival. Mit King With No Throne, Pegasus, 
Grand Avenue und Simple Minds. Ab 23 h Aftershow-
Party in der Kammgarn mit The Famous Goldfi nger 
Brothers vs. The Boogie Pilots, DJ Viertakt und DJ 
Funkydick. Tickets und Details unter www.dasfesti-
val.ch. 17 h, Herrenacker (SH).
Das Festival  Familyfestival. Auftritte der Gauk-
lergruppe Fragels, der Kindermusikgruppe Silberbüx 
und des bekannten Liedermachers Linard Bardill. Ti-
ckets und Details unter www.dasfestival.ch. 10-14 h, 
Herrenacker (SH).
Orgelvesper. Michael Pelzel spielt Werke von Zi-
poli, Mozart, Böhm und Frescobaldi. Eintritt frei. 17-
17.30 h, Klinik Schloss, Mammern.
Sängerchilbi. Der Männerchor Stein am Rhein 
bietet Unterhaltungsmusik mitten in der Steiner Alt-
stadt. Bei schlechtem Wetter wird die Sängerchilbi 
auf das Wochenende 14./15. August verschoben. 
Auskunf über die Durchführung: Sa (7.8.) ab 12 Uhr, 
Tel. 1600. 11 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.

SONNTAG (8.8.)
Bühne
Knuth und Tucek. Theatralisches Kabarett mit 
gewaltig weiblicher Satire. 20.30 h, Kranen beim 
Rhein-Wasser-Kraftwerk (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Reserva-
tion: 052 632 40 20. 13 h, Schiffl ände (SH).
Clowns und Kalorien. Kulinarische Leckerbissen 
und artistische Showeinlagen. 18 h: Apéro. 18.30 h: 
Essen, Langriet (beim Verkehrsgarten), Neuhausen.
Kunst am Teich. Familie E. Vetterli lädt zum beson-
deren Gartenerlebnis. Ausstellung mit Restauration. 
10-18 h, Esther und Erich Vetterli, Wagenhausen.
Rhyschwümme. Schwimmen von Stein am Rhein 
nach Diessenhofen für sichere Flussschwimmer ab 
15 Jahren. Rettungsschwimmer der SLRG sorgen für 
die Sicherheit. Startgeld: 25.- für Verpfl egung, heisse 
Bouillon, warme Dusche und das Billet fürs Kursschiff 
zurück. Anmeldung: Einschreiben vor Ort zwischen 
7.15 und 7.45 Uhr. Auskunft: 052 741 57 37. Informa-
tion über Durchführung: ab Samstag 10 Uhr, Tel. 1600. 
8 h, Treffpunkt: Schiffl ände, Stein am Rhein.

Schaffhauser Wanderwege. Wanderung von 
Braunwald über Oberblegisee nach Grotzenbühl. 
Wandertelefon: 052 681 46 07, Anmeldung erfor-
derlich. 6.14-20.15 Uhr, Treffpunkt: Reisezentrum, 
Bahnhof (SH).
SF bi de Lüt - Live. Die TV-Sendung mit Nik Hart-
mann live vom Fronwagplatz und auf SF1. Mit Fest-
wirtschaft. 20.05 h, Fronwagplatz, Stein am Rhein.
Sommerwanderung 2010. Rundwanderung zur 
Tüüfelsherdplatte, zum Abschluss Besuch bei Fami-
lie Jauch im Nägeliseehof. Wandertelefon: 052 681 
20 20, Auskunft über Durchführung ab 8 Uhr des 
Wandertages. 11 Uhr, Treffpunkt: Tisch und Bänke 
oberhalb Bergkirche, Hallau.
Springkonkurrenz. Mit Festwirtschaft. 8.30 Uhr: 
RI-Prüfungen, 13 Uhr: RII-Prüfungen. 8 h, Fallenwie-
se, Thayngen.
Stadtmusik Schaffhausen. Auftritt in der Sendung 
«SF bi de Lüt». Hauptprobe und ab 20 Uhr Live-Sen-
dung. 16.30-22 h, Fronwagplatz (SH).
Tango Argentino. Mit Bandeneonist, Gitarrist, Flö-
tist und Komponist Gabriel Rivano aus Buenos Aires, 
einem der Besten seiner Zunft. 17 h, Bergkirche, 
Büsingen.

Konzert
Sängerchilbi. Der Männerchor Stein am Rhein 
bietet Unterhaltungsmusik mitten in der Steiner Alt-
stadt. Bei schlechtem Wetter wird die Sängerchilbi 
auf das Wochenende 14./15. August verschoben. 
Auskunft über die Durchführung: Sa (7.8.) ab 12 Uhr, 
Tel. 1600. 10 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.

MONTAG (9.8.)
Bars&Clubs
Cuba. Blue Monday mit Resident DJ. 21 h, (SH).

DIENSTAG (10.8.)
Dies&Das
Velofahren Pro Senectute. Tages-Velotour, ca. 65 
Kilometer, zur Kartause Ittingen. Retour ca. 16.30 h. 
Leitung: Resi Oser, Tel. 052 625 16 13 oder 079 325 
73 50. 8 h, Schiffl ände (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

MITTWOCH (11.8.)
Bühne
10. SHPektakel «Der zerbrochene Krug». Komö-
die von Heinrich von Kleist. Theaterbeiz tägl. ab 18 h. 
VVK: SH Tourismus, Herrenacker Tel. 052 632 40 20. 
20.15 h, Kranen beim Kraftwerk (SH).
2. nordArt-Theaterfestival. Michael Gammenthaler 
– Zeitraffer. Warum läuft unser Leben wie im Zeitraf-
fer? Gammenthaler gibt die Antworten. Der Gewin-
ner des Salzburger Stiers 2010 ist Komiker, Magier 
und Schauspieler. Details: www.nordart.ch. 19.30 h, 
Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.
2. nordArt-Theaterfestival. Schertenlaib und Je-
gerlehner – Päch. Das Berner Duo verzaubert das 
Publikum mit Liedern, Gedichten und Spinnerein, 
poetisch, kauzig, musikalisch. Mit Schlagzeug, Uku-
lele, Melodika, Handorgel, Gesang, Trompete und 
Tanz spielen sich die beiden Gielä durch Themen, die 
sie im Quartierlädeli aufgeschnappt haben. Details: 
www.nordart.ch. 21 h, Klostermuseum-Bühne, Stein 
am Rhein.
Paula fl iegt Zunder – eine Strassentheater-
spektakel. Erstes gemeinsames Projekt einiger Ab-
solventen der Theaterschule Comart Zürich. Eintritt 
frei, Kollekte. 14.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Cuba. La noche de la mujer mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Dancing Riverside. Mittwochs Rosentanz 60plus. 
Live-Musik, Rosen und Standardtänze. 16-19 h, Dies-
senhofen.
Domino. VIP-Night. Party. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abend-Stadtführung. Öffentlich. 17.30-18.30 h, 
Tourist-Offi ce, Stein am Rhein.
Berufe stellen sich vor. Kaufmann/-frau Spitäler, 
Kliniken, Heime (EFZ), erw. Grundbildung. Tel. An-
meldung an 052 634 28 22. 14 h, Spitäler (SH).
Berufe stellen sich vor. Fleischfachmann/-frau 
EFZ. Tel. Anmeldung bis 9.8. an 052 649 32 14. 14 h, 
Bührer Metzg GmbH, Thayngen.
Clowns und Kalorien. Leckerbissen und artistische 
Showeinlagen. 18.30 h: Apéro. 19.30 h: Essen, Langriet 
(beim Verkehrsgarten), Neuhausen.
Klosterführung. Mit Abt Michael Eggenstorfer 
(Walter Rüegg) zurück ins 16. Jahrhundert. Rund-
gang durch das Münster, die Anna-Kapelle und den 
Kreuzgang. Reservation: Tel. 052 632 40 20. 19.30 h, 
Münsterabsenkung (SH).
Mittagstisch für Senioren. Veranstaltet vom Se-
niorenclub Schaffhausen – Neuhausen. Anmeldung: 
Tel. 052 625 32 12. 11.30 h, Restaurant Reiatstübli, 
Opfertshofen.
Mittwochabendrennen. Radrennen in verschie-
denen Kategorien. Infos: www.radsport-sh.ch. 
18.30 h, Herblingertal (SH).
Senioren Naturfreunde. Wanderung von Turgi 
nach Brugg im Wasserschloss der Schweiz. 9.30 h, 
Treffpunkt: Bahnhof (SH).

Konzert
Fäscht für Alli. Gemütliches Fest mit der Band 
«Route 66». 18.30 h, Platz für Alli, Neuhausen.
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DONNERSTAG (12.8.)
Bühne
10. SHPektakel «Der zerbrochene Krug». Komö-
die von Heinrich von Kleist. Theaterbeiz tägl. ab 18 h. 
VVK: SH Tourismus, Herrenacker Tel. 052 632 40 20. 
20.15 h, Kranen beim Kraftwerk (SH).
2. nordArt-Theaterfestival. Bea von Malchus – 
Nibelungen. Ein Mordsvergnügen der bekannten, 
Schauspielerin und Autorin. Details: www.nordart.
ch. 21 h, Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.
2. nordArt-Theaterfestival. Nina Dimitri und 
Silvana Gargiulo – Concerto Rumoristico. Komödi-
antisches Theaterkonzert mit grossartiger Stimme, 
Piano und Gitarre. Details: www.nordart.ch. 19.30 h, 
Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.
Paula fl iegt «Zunder – eine Strassentheater-
spektakel. Erstes gemeinsames Projekt einiger Ab-
solventen der Theaterschule Comart Zürich. Eintritt 
frei, Kollekte. 14.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Dancing Riverside. Löwe-Treff. Single- und Stern-
zeichen-Treff. Tanzparty für 40plus. 20-1 h, Diessen-
hofen.
Schloss Laufen. Rumba Rumba Party. Salsa, Bacha-
ta and more. 21 h, Dachsen.
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit Jean Luc Picard. 22 h, 
(SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Adelheid Arndt. Die international ausgezeichnete 
Schauspielerin liest Texte von Robert Walser. 19 h, 
Kaisersaal, Klosterplatz, Rheinau.
Clowns und Kalorien. Leckerbissen und artistische 
Showeinlagen. 18.30 h: Apéro. 19.30 h: Essen, Langriet 
(beim Verkehrsgarten), Neuhausen.
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30- 
18 Uhr, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Rosengarten Charlottenfels. Offi zielle Einwei-
hung des neuen Rosengartens mit Apéro. 17 h, Char-
lottenfels, Neuhausen.
Schaffhausen «à la carte». Mit Musik von der 
Tanzbänd «Tikos». Nur bei guter Witterung, Auskunft 
auf sasag-Teletext, S. 823-825 ab 14 Uhr. 18-23 h, 
Mosergarten (SH).
Schreibwerkstadt. Spielerisch mit Worten umge-
hen. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Videofi lmklub Schaffhausen. Videoaufnahmen mit 
«Spielleut vordere Krone» aus Stein am Rhein. Mittel-
alterliche Musik auf mittelalterlichen Instrumenten 
in mittelalterlichen Kleidung. Daraus entstehen zwei 
Kurzfi lme. 19.30-22 h, Hombergerhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Tageswanderung von 
Flaach nach Rheinau. Ca. drei Stunden Wanderzeit 
mit Picknick oder Restaurant. 8.30-ca.17.45 h, Treff-
punkt: Schalterhalle, Bahnhof (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Inception. Leonardo Di Caprio spioniert in den 
Gedanken anderer Leute herum. D, ab 14 J., tägl. 
17/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 23 h.
Toy Story 3. Diesmal müssen sich die Spielzeug-
helden in der Kindertagesstätte durchschlagen. D, 
ab 6 J., tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 h.
Grown Ups. Komödie mit Adam Sandler. D, ab 10 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Killers. Zwischen Romanze und Actionfi lm. D, ab 14 
J., tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Last Airbender 3D. Die Zeichentrickserie auf 
Grossleinwand. D, ab 12 J., tägl. 17/20.15 h, Sa/So/
Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Karate Kid. Neuaufl age des Klassikers aus den Ach-
zigern. D, ab 10 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
Knight & Day. Agentenkomödie mit Tom Cruise und 
Cameron Diaz. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Twilight: Eclipse. Der dritte Teil der Twilight-Saga. 
D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h. 
Marmaduke. Eine Riesendogge sorgt für Chaos. D, 
ab 10 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Predators. Neuaufl age des Sci-Fi-Films um die aus-
serirdische Killerspezies. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
Für immer Shrek 3D. Der grüne Oger huscht dies-
mal in 3D über die Leinwand. D, ab 8 J., tägl. 16.45, 
Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Königstreffen. Doku über das Schwingen mit Jörg 
Abderhalden. Dial., tägl. 17 h.
Die Fremde. Eine junge Türkin fl üchtet mit ihrem 
Sohn aus Istanbul nach Berlin. D, ab 14 J., tägl. 20 h, 
Sa/So/Mi 14.30 h.
Vincent will Meer. Drei Kranke machen sich auf 
den Weg zum Meer. D, ab 14 J., tägl. 17 h.
The Young Victoria. Biopic der jungen englischen 
Königin. E/d/f, ab 10 J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h.

SHpektakel, Kranen, Kraftwerk
Mamma Mia. Luftige Komödie mit ABBA-Sound-
track. Mo (9.8.) 20.15 h.
Bob Roberts. Eine sozialkritische Politsatire aus 
dem Jahr 1992. Mo (10.8.) 20.15 h.

14. Munot Kino Openair 2010
21. Eine Handvoll Mathe-Studenten geht mit einem 
Professor nach Vegas, um beim Black Jack abzuräu-
men. D, ab 12 J., Mo (9.8.) 21.15 h.
Crazy Heart. Feinfühliges Drama um einen al-
ternden Country-Star mit Jeff Bridges. E/d/f, ab 6 J., 
Di (10.8.) 21.15 h.
Giulias Verschwinden. Komödie über das Altern 
mit Bruno Ganz und Corinna Harfouch. Geschrieben 
von Marin Suter. D, ab 6 J., Mi (11.8.) 21.15 h.
Invictus. Clint Eastwoods Drama mit Morgan Free-
man als Nelson Mandela. E/d/f, ab 6 J., Do (12.8.) 
21.15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Roman Maeder's Life in Larryland. Der 
Milk&Wodka-Mann reiste durch die USA mit Pinsel 
und Gitarre. Fassgalerie, Webergasse 13. Offen: Mo 
bis Do 9-23 h, Fr/Sa 9-23.30 h. Bis 21. Aug.
Rolando Beggiora. Toskanische Impressionen und 
Torsi in Relief. Kantonsspital, Geissbergstrasse 81. 
Offen: Mo-Fr 8.30-18.15 h, Sa/So 11.30-13 h. Bis 
13. Aug.
Ursula Schenk. Papierbilder. Kultur Foyer, Her-
blinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 
9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 14. Aug. 

Stein am Rhein
Rodolphe Le Corre. Bilder. Burg Hohenklingen. Of-
fen: Di bis Sa 10 bis 22 h, So 10 bis 17 h. Bis 20. Aug. 
Vernissage: Fr (6.8.) 19 h.

Wagenhausen
Zyklus «Pionierzeit». Es ändern sich die Zeiten 
und wir uns in ihnen. Pressefotografi e aus der 
Pionierzeit des Automobilrennsportes 1889-1939. 
Galerie Vor der Brugg, Hauptstrasse 5. Offen: Do 13 
bis 20 h, Fr 12 bis 19 h, Sa 10 bis 16 h. Bis 16. Okt. 
Vernissage: Do (12.8.) 17 bis 20 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Schweiz ohne Schweiz. Alpenlose Landschaften. 
Fotografi en und Gemälde. Bis 26. September.
Die verschwundene Schweiz. Führung durch die 
Ausstellung «Schweiz ohne Schweiz» mit Manuela 
Reissmann. So (8.8.) 11.30 h.
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Sonntagsmatinée. Nachbarn in den Hallen: Carl 
Andre und Robert Ryman. Peter Amsler untersucht die 
Ansätze und Gemeinsamkeiten im Werk der beiden 
amerikanischen Künstlern. So (8.8.) 11.30-12.30 h

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.
Erlebnisse mit Tieren. Rundgang durch das Muse-
um mit Urs Weibel. Do (12.8.) 12.30 h.

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

Ein Blickfang in Ihrem Garten...
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Mändli GmbH
8207 Schaffhausen  052 643 56 33



Amtliche Publikation

Schuldner
Bolli Hans Peter, Sommerwiesstrasse 13, 
8200 Schaffhausen

Pfandeigentümer
Bolli Hans Peter, Sommerwiesstrasse 13, 
8200 Schaffhausen

Tag und Zeit der Steigerung
Mittwoch, 11. August 2010, um 14.30 Uhr

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31, 
8200 Schaffhausen

Auflegung der Steigerungsbedingungen und des 
Lastenverzeichnisses
Es wird auf die in Rechtskraft erwachsenen Steigerungs-
bedingungen vom 09. 06. 2010 und das rechtskräftige 
Lastenverzeichnis vom 09. 06. 2010 verwiesen.

Besichtigung 
Montag, 9. August 2010, um 14.00 Uhr. Geführte Besich-
tigung, Besammlung beim Hauseingang Sommerwies-
strasse 13, 8200 Schaffhausen

Grundstück
Im Grundbuch Schaffhausen Nr. 4354, Sommerwies-
strasse 13, Einfamilienhaus

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
Fr. 408‘000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfand-
gläubigerin  an 1. Pfandstelle.

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme  
Fr. 30‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit 
Sitz in der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes 
Schaffhausen ausgestellten Bankscheck (kein Privat-
scheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich 
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. 
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben 
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handels-
registerauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den 
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen ver-
wiesen.

Schaffhausen, 03. 08. 2010

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

Schuldner
Pfander Susanna, Rümikonerstrasse 12, DE-79793 Lienheim, 
je ½ Miteigentum

Weibel Werner, Rheingoldstrasse 16, 8212 Neuhausen, je ½ Miteigentum

Pfandeigentümer
Pfander Susanna, Rümikonerstrasse 12, DE-79793 Lienheim, 
je ½ Miteigentum

Weibel Werner, Rheingoldstrasse 16, 8212 Neuhausen, je ½ Miteigentum

Tag und Zeit der Steigerung
Donnerstag, 14. Oktober 2010, um 14.30 Uhr

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31, 8200 Schaffhausen

Eingabefrist
Bis Donnerstag, 26. August 2010

Auflegung der Steigerungsbedingungen und des Lastenverzeichnisses
Montag, 13. September 2010, bis Mittwoch, 22. September 2010, im Büro Nr. 5 
des Betreibungsamtes Schaffhausen, Münsterplatz 31, 8200 Schaffhausen

Besichtigungen 
Mittwoch, 8. September 2010, und Dienstag, 12. Oktober 2010, jeweils um 
14.00 Uhr. Geführte Besichtigungen, Besammlung beim Hauseingang Rhein-
goldstrasse 16, 8212 Neuhausen

Grundstück
Stockwerkeinheit GB Neuhausen Nr. 3398, 91/1‘000 Miteigentum an Grund-
stück Nr. 2637, Rheingoldstrasse 16, mit Sonderrecht an der 3-Zimmer-
Woh nung Nr. 4 im 1. OG und Keller Nr. 4 im UG des Gebäudes Nr. 1228, 
Rheingoldstrasse 16

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen und Dienstbarkeiten 
laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
Fr. 125‘000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfandgläubigerin im 1. und 
2. Rang.

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem Zuschlag, auf Abrech-
nung an die Steigerungssumme Fr. 30‘000.00 in bar oder mit einem auf eine 
Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes Schaffhausen 
ausgestellten Bankscheck (kein Privatscheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als Mitglied einer Rechts-
gemeinschaft oder als Organ einer juristischen Person bieten, haben sich 
unmittelbar vor dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuweisen. 
Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich zusätzlich über ihre Vertre-
tungsbefugnis auszuweisen. Handelsgesellschaften und Genossenschaften 
haben zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsregisterauszug 
vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Erwerb von Grundstü-
cken durch Personen im Ausland (BewG) sowie auf die Verordnung über den 
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) aufmerksam 
gemacht.

Wir fordern hiermit die Pfandgläubiger und Grundlastberechtigten auf, ihre 
Ansprüche am Grundstück, insbesondere auch für Zinsen und Kosten, bis zum 
26. 08. 2010 beim Betreibungsamt Schaffhausen, anzumelden und gleichzeitig 
anzugeben, ob die Kapitalforderung schon fällig oder gekündigt ist, allfällig für 
welchen Betrag und auf welchen Termin. 

Innert der Frist nicht angemeldete Ansprüche sind, soweit sie nicht durch die 
öffentlichen Bücher festgestellt sind, von der Teilnahme am Ergebnis der Ver-
wertung ausgeschlossen. Ebenso haben Faustpfandgläubiger von Pfandtiteln 
ihre Faustpfandforderungen anzumelden.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwiesen.

Schaffhausen, 03. 08. 2010

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN



bewerb um die gut situierten und reichen 

Leute zerfleischen wir uns in der Schweiz 

selber. Am Ende senken wir die Steuern 

nur noch für jene, die es gar nicht nötig 

haben. 

Landolt Ich bin nicht für Steuersenkun-

gen um jeden Preis. Wir müssen immer 

im Auge behalten: Haben wir genügend 

Mittel, um die Infrastrukturkosten be-

zahlen zu können?

Kommen wir zur Verkehrspolitik: 
Soll der Stadttunnel der A4 auf vier 
Spuren ausgebaut werden? 
Frick Ich will keine Autobahn unter der 

Stadt hindurch. Jetzt haben wir dort zwei 

Spuren, und man sagt, bis ins Jahr 2020 

seien die Kapazitätsgrenzen erreicht. Die 

bürgerlichen Parteien wollen den Tun-

nel ausbauen, und dem widerspreche ich 

ganz klar. Es geht nicht um den Transit-

verkehr, der frei fliessen muss, denn 75 

bis 78 Prozent des Verkehrs im Tunnel 

sind hausgemachter Ziel- und Quellver-

kehr. Diese Leute sollen ruhig im Stau 

stehen, wenn sie das wollen. Ausserdem 

haben wir ein gutes Angebot im öffentli-

chen Verkehr, das weiter ausgebaut wird. 

Bald können die Leute mit dem Velo über 

den Duraduct auf die andere Seite der 

Stadt fahren. Die Förderung des Lang-

samverkehrs gehört zum gleichen Pro-

gramm bis zum Jahr 2020 wie der Aus-

bau des Tunnels. Jede zusätzliche Strasse 

bringt Mehrverkehr.

Landolt Natürlich brauchen wir den 

Ausbau des A4-Tunnels auf vier Spuren, 

mit entsprechenden Massnahmen bei der 

Ein- und Ausfahrt. Ich will einfach kei-

ne Stausituation im Kanton Schaffhau-

sen, denn das ist nicht attraktiv. Sehen 

Sie sich die Situation in Eglisau an: Jeden 

Tag gibt es morgens und abends Stau, das 

ist für die Arbeitnehmerinnen und Ar-

beitnehmer sehr mühsam. Die können ja 

nicht einfach alle den Zug nehmen, der 

zu den Stosszeiten ohnehin schon über-

füllt ist.

Was halten Sie vom Bildungsmodell 
HarmoS, das der Kanton Schaffhau-
sen unterstützt und das die SVP wie-
der abschaffen will?
Frick Wir sind 26 Kantone in der Schweiz, 

und wir haben fast 26 Bildungssysteme. 

Das geht nicht in einem so kleinen Land. 

Darum brauchen wir HarmoS. HarmoS 

ist die optimale Lösung, denn da sind die 

Kantone einem Konkordat beigetreten. 

Dort werden die Probleme mit den unter-

schiedlichen Schulsystemen und der un-

terschiedlichen Schuldauer gelöst. Man 

kann somit die Bildungsziele harmoni-

sieren. Darum bin ich dafür..

Landolt Ich habe hier eine differenzier-

te Haltung. Eine gewisse Harmonisie-

rung im Bildungswesen finde ich auch 

sinnvoll. HarmoS ist aber ein Konkordat, 

dem der Kanton Schaffhausen als Ers-

ter beigetreten ist. 

Aber auch HarmoS 

ist nicht das Gelbe 

vom Ei. Nicht ein-

mal die Hälfte der 

Kantone sind bei-

getreten, und da 

habe ich schon grosse Vorbehalte. Gut, 

kann die Bevölkerung nun darüber ab-

stimmen.

Die Nagra hat als möglichen Stand-
ort für ein Atommüllendlager den 
Südranden «entdeckt». Wie stehen 
Sie dazu?
Landolt Meine Meinung dazu ist klar. 

Der Schaffhauser Regierungsrat hat den 

Auftrag, sich gegen ein Atommüllendla-

ger in unserer Region, ob Benken oder 

Südranden, zu wehren. Werde ich ge-

wählt, nehme ich diesen Auftrag ernst. 

Auch persönlich werde ich mich mit al-

len legalen Mitteln dagegen zur Wehr 

setzen. Eines der wichtigsten Argumente 

für diesen Widerstand ist der Fakt, dass 

wir nicht einen optimalen Lebensraum 

anstreben können – damit die Menschen, 

die hier wohnen, auch bleiben und wie 

angestrebt neue Menschen in den Kan-

ton kommen –, und dann ein Atommüll-

endlager planen können. Das passt nicht 

zusammen, darum 

müssen wir es be-

kämpfen. Die er-

neuerbaren Ener-

gien müssen geför-

dert werden.

Frick Der Bund 

hat die Kantone bei der Mitbestimmung 

ausgeschaltet. Wir dürfen uns das als 

Kanton Schaffhausen nicht bieten las-

sen. Für den Bund geht es nur noch da-

rum: Jene Region, die sich am wenigs-

ten gegen ein Endlager wehrt, die erhält 

es. Wir können uns aber nur glaubwür-

dig gegen ein Atommüllendlager weh-

ren, wenn wir auch für den Ausstieg 

aus der Atomenergie sind. Unser Kanton 

macht bei der Förderung der erneuerba-

ren Energien ja praktisch nichts, respek-

tive zu wenig. Man muss die Leute ver-

mehrt davon überzeugen, grünen Strom 

zu beziehen.
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«Der A4-Tunnel braucht 

natürlich vier Spuren» 
Ernst Landolt

Matthias Frick: «Alle Neubauten sollten nach Minergie-Standard gebaut sein.» 



Susi Stühlinger

Zwei Hecken, zwei Wiesen, ein paar Bäu-

me und eine durchlöcherte Kalkstein-

wand. Das erste Naturschutzgebiet des 

Kantons zeichnet sich kaum durch über-

triebene Weitläufigkeit aus. Bis an seinen 

Rand haben sich die Einfamilienhäuser 

durch den Wald gefressen. Das Fleckchen, 

das schon seit langen Zeiten «Tüfelschu-

chi» genannt wird, scheint die Bauherren 

von heute nicht einzuschüchtern. Doch 

als der Schaffhauser Naturfreund Carl 

Stemmler das Gebiet anno dazumal er-

warb, war hier nichts als wilde Natur. «Der 

Ort hat einen gewissen Symbolgehalt für 

uns», erklärt Pro-Natura-Geschäftsführer 

Bernhard Egli. «Nachdem ihm die Parzel-

le versprochen, und dann doch nicht ver-

kauft worden war, gründete Carl Stemm-

ler den Verein Naturfreunde Schaffhau-

sen, der später zu Pro Natura Schaffhau-

sen wurde.» Während das Grundeigentum 

der Pro Natura wuchs, hat sich das Gesicht 

der Tüfelschuchi subtil verändert. «Wenn 

wir nicht so viele Bäume gefällt hätten, 

würde man die Felswand von hier aus gar 

nicht sehen», erklärt Bernhard Egli, auf 

der unteren der beiden durch eine Hecke 

getrennten Magerwiesen stehend. Man-

che Leute verstünden bis heute nicht, dass 

es dem Naturschutz zuträglich sei, man-

cherorts Bäume zu fällen: «Nur weil ge-

nügend Licht auf den Felsen fällt, können 

sich seltene Pflanzen wie Küchenschel-

le oder Flaumeiche durchsetzen, die be-

sonders resistent gegen Trockenheit sind. 

Bei feuchterem Klima würden diese sofort 

durch andere Arten von den Felskuppen 

verdrängt.

Stehendes Totholz zu gefährlich
Die Bäume, besonders die Buche ver-

mehrt sich sehr schnell, sägte man nicht 

in jedem Fall, bumm, einfach um: «Lie-

gendes Totholz verfault schnell, tote Bäu-

me, die noch aufrecht stehen, beheima-

ten ganz andere Insektenarten», so Egli. 

Deshalb fräst man bei manchen Bäumen 

Ringe in die Stammbasis, um die Leitbah-

nen zu unterbrechen, sodass der Baum 

quasi ständlings vertrocknet. Davon müs-

se man jedoch künftig absehen, da das 

Gebiet zu nah am Siedlungsraum und da-

rum die Gefahr der Verletzung von Men-

schen durch fallende Bäume zu gross sei.
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Die «Tüfelschuchi» in Beringen ist das älteste Naturschutzgebiet des Kantons

Salamanders Sommerwohnung
Nur rund 210 Aren umfasst das Pro-Natura-Schutzgebiet «Tüfelschuchi». Doch gedeihen dort auf Mager-

wiesen und Karststeinfelsen dank reger Hege seltene Pflanzen.

Bernhard Egli vor der Karsthöhle, wo Fledermäuse überwintern. Foto:  Nora Dal Cero
Sommerserie 

Aus Anlass des internationalen Jah-

res der Biodiversität stellen wir in 

den Sommerferien Schutzzonen in 

der Region vor. Heute: der Egelsee 

in Stein am Rhein. Bereits erschie-

nen: Sonderwaldreservat Schaaren 

(15. 7.); Hochstammgärten (22. 7.); 

Wangental (29. 7.) (az)



Für Besucher gänzlich ungefährlich 

sind indes die Totholzhaufen am Wiesen-

saum. Eine Beringer Schulklasse hat un-

längst geholfen, das Astwerk gefällter 

Bäume auf die Haufen zu schichten, die  

im Sommer von Amphibien wie Gras-

frosch, Erdkröte und Feuersalamander 

bewohnt werden. 

Im Winter hat die Tüfelschuchi noch 

andere Gäste: Die grosse Karsthöhle dient 

Fledermäusen in der kalten Jahreszeit als 

Quartier. Besucher mögen sie nur be-

dingt. Deshalb auch das Gitter vor dem 

Höhleneingang. «Eigentlich schade, dass 

die Jungen hier nicht etwas Höhlenfor-

schertum ausleben können», findet Bern-

hard Egli, der, ganz allgemein, der An-

sicht ist, dass der Mensch nur dann Wert-

schätzung für die Natur entwickeln kön-

ne, wenn Letztere für Ersteren zugänglich 

sei. Das Problem mit den Höhlen ist fol-

gendes: «Wenn jemand Feuer macht, er-

sticken die Fledermäuse kläglich. Sie hän-

gen halb gefroren dort drin, haben keine 

Chance wegzufliegen und fallen einfach 

tot herunter.» 

Für geflügelte Sommergäste sei das Ge-

biet hingegen schlicht zu klein: «Fels-

schwalben zum Beispiel würden sich hier 

eigentlich wohlfühlen. Doch sie brüten 

in Kolonien. Eine solche fände hier un-

möglich Platz», erklärt Egli. Der Einzel-

gänger Turmfalke könnte sich indes pro-

blemlos in der Felswand einrichten, doch: 

«Für ihn hat man im ganzen Kanton so 

viele Nistgelegenheiten geschaffen, dass 

der Felsspalt hier wohl eher die zweite 

Wahl sein dürfte.»

Hinauf zum Färberwiesli
Der Artenvielfalt grösster Feind ist die 

isolierte Lage der Tüfelschuchi: Unten 

das Wohnquartier, ob der Felskante die 

Strasse Richtung Eschheimer Tal. Unten 

lauern Beringer Katzen den Eidechsen 

auf, oben fahren Automobilisten künf-

tig beim Bau des Galgenbucktunnels, so 

fürchtet Bernhard Egli, noch viel mehr 

Frösche platt. Das ennet der Strasse be-

findliche Färberwiesli gilt als Natur-

schutzgebiet von nationaler Bedeutung. 

In den Bohnerzgruben tummeln sich fast 

sämtliche in der Schweiz vorkommen-

den Amphibienarten. «Eigentlich gehö-

ren Tüfelschuchi und Färberwiesli zu-

sammen», konstatiert Bernhard Egli, er 

hofft, dass sich die Gebiete künftig noch 

besser verbinden lassen. Die Vernetzung 

von landwirtschaftlichen Ausgleichsflä-

chen wird bereits durch ein Projekt der 

Gemeinde vorangetrieben, sodass In-

sekten den Weg von der Tüfelschuchi 

auch zum Färberwiesli finden und um-

gekehrt. 

Letzteres befindet sich im Besitz der Ge-

meinde Beringen und muss gemäss Egli 

auch immer wieder vor der drohenden 

Verbuschung bewahrt werden, wofür in 

diesem Falle das kantonale Naturschutz-

amt zuständig ist. «Wenn man nichts ma-

chen würde, wäre hier bald alles mit Bu-

chenurwald überwachsen.» 

Auch in der Tüfelschuchi darf die Pro 

Natura auf die Unterstützung des kanto-

nalen Naturschutzamtes zählen. In Ab-

sprache mit der Organisation unter-

nimmt es Unterhalts- und Umsetzungs-

arbeiten, etwa die Bereitstellung eines 

Steinhaufens, wo sich künftig Reptilien 

verkriechen sollen. Die Arbeit in Natur-

schutzgebieten, wie sie zum Beispiel die 

vorgängig erwähnte Schulklasse verrich-

tete, wird gemäss Bernhard Egli übrigens 

zusehends «trendy». Management-Abtei-

lungen von Firmen oder wohltätige Verei-

ne der gehobenen Gesellschaft fragen die 

Pro Natura an. Allerdings müsse er da im-

mer so sehr um die Sicherheit der Helfer 

besorgt sein, dass sich Aufwand und Er-

trag in etwa die Waage hielten.
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Jungfreisinniger 
Fackellauf
«Die Stadtverwaltung verbrennt 

jede Minute 400 Franken.» Die-

se Textzeile – illustriert mit 

vier brennenden Banknoten – 

lese ich auf Plakaten der Jung-

freisinnigen. Weiss die Stadt-

verwaltung denn allen Ernstes 

nicht um den extrem schlech-

ten Brennwert von Geldschei-

nen? Allen halbwegs Gebilde-

ten ist klar, dass Bücher, Flag-

gen, Autoreifen, Hexen und 

dergleichen ganz anders lodern. 

Die grosse Zahl städtischer An-

gestellter sollte sich schämen, 

mit unseren Steuerfranken der-

art dilettantisch den kommuna-

len Ofen zu heizen. Den Jung-

freisinnigen allerdings (und den 

freundlichen freisinnigen Un-

terstützern) danke ich für den 

wertvollen Hinweis und bin ge-

spannt auf weitere sachdienli-

che Brandmeldungen.

Christoph Schmutz,  
Schaffhausen

Austern mit 
Zitrone
Im Streitgespräch in den «SN» 

über die Volksinitiative «Steu-

erbelastung senken. Jetzt» leg-

te der Initiant Fabian Käslin von 

den Jungfreisinnigen dar, wie 

der Stadtrat Peter Neukomm, 

kaum im Amt, per Nachtrags-

kredit für 10'000 Franken neue 

Büromöbel angeschafft habe. 

Ob dieser Sachverhalt den Tat-

sachen entspricht, geht aus dem 

Artikel nicht hervor, bleibt aber 

bei mir als Leser hängen und 

wirkt wie Wasser in einer Müh-

le mit oberschlächtiger Was-

serführung und damit auf die 

Mühle der Initianten. Die zehn-

tausend Franken sind mit Blick 

auf die Bankenkrise beinahe 

ein Nichts. Aus dem Blickwin-

kel des Rentners mit bescheide-

nem steuerbarem Einkommen 

stellt sich trotzdem die Frage 

nach der Notwendigkeit dieser 

besagten Anschaffung. Immer-

hin entspricht der Betrag etwa 

zwei Monatslöhnen eines ein-

fachen Arbeiters oder drei ei-

ner Verkäuferin. Andererseits 

bin ich nicht überzeugt, dass 

es dem Initianten um das Spa-

ren geht, sondern um die Aus-

wirkung bei einer Annahme des 

Volksbegehrens, nämlich der 

Aufbesserung des Privatbudgets 

durch eingespartes Geld bei sei-

ner Steuerrechnung. Die Her-

ren der Jungfreisinnigen sowie 

die gut situierten Wählerinnen 

und Wähler können sich nach 

Annahme ein wenig mehr «Aus-

tern mit Zitrone» leisten.

Räto Arpagaus, Schaffhausen

Sachpolitik statt 
Grabenkämpfe!
Ernst Landolt geniesst mit sei-

ner pragmatischen, lösungs-

orientierten Art grosses Ver-

trauen, und das weit über die 

Partei- und Verbandsgrenzen 

hinweg. Genau solche Köpfe 

brauchen wir vermehrt in der 

Politik! Parteipolitische Gra-

benkämpfe bringen uns nicht 

weiter. Stattdessen ist zielorien-

tierte Sachpolitik gefragt. Auf 

meinen Wahlzettel schreibe 

ich mit Überzeugung den Na-

men Ernst Landolt. Er wird im 

Regierungsrat Brücken bauen 

und Akzente setzen.

Mariano Fioretti,  
Schaffhausen



Marco Planas

In unserer schnelllebigen Zeit kommt 

es immer wieder vor, dass gewisse The-

men zwar ins mediale Kreuzfeuer gelan-

gen und bei der Bevölkerung kurzfris-

tig für Entrüstung sorgen, anschliessend 

aber ziemlich rasch wieder in Vergessen-

heit geraten. Dafür, dass dies bei den Dis-

kussionen um die Endlagerung des Atom-

mülls nicht geschieht, sorgt «Klar! Schaff-

hausen». Mit seinem Engagement, seiner 

Aufklärungsarbeit und seinen Aktionen 

setzt sich der Verein aktiv für die Erhal-

tung eines langfristig intakten Lebens-

raumes, für ein demokratisches Mitbe-

stimmungsrecht der betroffenen Bevöl-

kerung bei Atomanlagen sowie für den 

Ausstieg aus der Atomenergie ein. 

Um die Bevölkerung weiterhin für die 

Gefahren einer Atommüllagerung vor der 

eigenen Haustür zu sensibilisieren, wolle 

man künftig vermehrt länderübergrei-

fend mit dem süddeutschen Raum zu-

sammenarbeiten, sagt Gabriela Buff, Prä-

sidentin von «Klar! Schaffhausen». Auch 

die gelben Fässer sollen in regelmässigen 

zeitlichen Abständen an den Strassenrän-

dern deponiert werden, um auf die Gefah-

ren eines Endlagers hinzuweisen.

Neben der Genugtuung über die stei-

gende Mitgliederzahl zeigt sich Buff be-

sonders erfreut, dass mit Gächlingen, Sib-

lingen, Jestetten und Oberhallau die ers-

ten vier Gemeinden dem Verein beigetre-

ten sind und dadurch deutlich Farbe 

bekennen. Dies sei notwendig, um dem 

Widerstand gegen das Endlager den nöti-

gen Nachdruck zu verleihen. Doch längst 

nicht alle Gemeinden stehen hinter «Klar! 

Schaffhausen». Für Beringen und für 

Löhningen beispielsweise kommt ein Bei-

tritt nicht in Frage. 

Kein Kriegsbeil ausgraben
Löhningens Gemeindepräsident Fredy 

Kaufmann ist zwar auch gegen ein Atom-

müllendlager in der Region Schaffhau-
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Widerstand gegen ein Atommüllendlager in der Region Schaffhausen

Zum Handeln verpflichtet
Seit seiner Gründung im November des vergangenen Jahres setzt sich «Klar! Schaffhausen» gegen ein 

Atommüllendlager am Südranden und in Benken ein. Mittlerweile zählt der Verein knapp 200 Mitglie-

der. Einzelne Gemeinden sind auch schon beigetreten – wenn auch noch längst nicht alle.

Löhningen ist eine der Gemeinden, die «Klar! Schaffhausen» nicht beitreten möchten. Foto: Nora Dal Cero
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Turm & Tor
Unsere letzte Aufgabe war schwierig. 

Beim abgebildeten Tor, auf dem die Fuss-

gänger quasi unter Todesandrohung da-

vor gewarnt werden, den mittleren Bo-

gen zu benutzen, handelt es sich um das 

Obertor beim östlichen Eingang zum 

Städtchen Neunkirch. Sein Gegenpart, 

das Untertor, wurde im frühen 19. Jahr-

hundert nach einem Brand geschleift. Die 

richtige Lösung fand – das war für ihn 

einfach – Paul Heer aus Neunkirch, des-

sen Karte unsere Glücksfee Marco Planas 

aus den richtigen Einsendungen angelte. 

Herzlichen Glückwunsch, das Fünfziger-

nötli ist unterwegs.

Für die heutige Aufgabe haben wir uns 

ein verwunschenes Gemäuer ausgewählt, 

das gar nicht so weit weg ist, wie es den An-

schein machen könnte. Nicht in Aquitani-

en, sondern in unserer nächsten Region 

steht dieser geheimnisvolle Turm, der ein-

zig von Tauben und im Sommer von Al-

penseglern bewohnt wird. Die Öffentlich-

keit hat keinen Zugang zum Gemäuer, da 

es lediglich aus dem zweiten Stock eines 

benachbarten Gebäudes betreten werden 

kann. Bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts 

existierte unweit davon ein zweiter Turm, 

der abgebrochen wurde. Wo befindet er 

sich, und wie lautet sein Name? Schicken 

Sie Ihre Lösung unter dem Stichwort «Som-

merwettbewerb» bis Dienstag, 12. August, 

per Post an: schaffhauser az, Postfach 36, 

8201 Schaffhausen, per Fax an 052 633 08 

34 oder per Mail an redaktion@shaz.ch. 

Den Namen der oder des Glücklichen wer-

den wir mit der Auflösung in der nächsten 

Nummer bekanntgeben. Viel Spass! (pp.)

In welcher verwunschenen Gegend steht dieser Turm? Foto: Peter Pfister

sen, die Ziele von «Klar! Schaffhausen» 

gehen ihm jedoch zu weit. Seine Gemein-

de könne die Forderung, sich ganz von der 

Atomenergie zu verabschieden, so nicht 

unterstützen. «Wir möchten die Gelegen-

heit nutzen, uns im Rahmen der regio-

nalen Partizipation mit allen Parteien an 

einen Tisch zu setzen und vernünftig zu 

diskutieren. Da bringt es nichts, schon im 

vornherein das Kriegsbeil auszugraben.» 

Eins steht für Kaufmann jedenfalls fest: 

«Der Atommüll muss in der Schweiz ent-

sorgt werden, und zwar am dafür bestge-

eigneten Ort. Die sozioökonomische Stu-

die des Kantons hat ja eigentlich belegt, 

dass dies nicht in der Region Schaffhau-

sen sein kann.»

Aus ähnlichen Gründen entschied sich 

auch Beringen gegen einen Beitritt zu 

«Klar! Schaffhausen». Anlässlich eines In-

terviews mit der «schaffhauser az» vom 

10. Juni 2010 betrachtete Gemeindepräsi-

dent Hansruedi Schuler ein Tiefenlager in 

der Region zwar als klaren Standortnach-

teil, dennoch bemängelte er die funda-

mentalistische Ausrichtung des Vereins. 

Der Gemeinderat Beringen wolle die Suche 

nach einer vernünftigen Lösung für die La-

gerung der Abfälle nicht vom Ausstieg aus 

der Atomenergie abhängig machen. Zu-

dem engagiere sich Beringen ebenfalls im 

Rahmen der regionalen Partizipation.

Diese Argumente sorgen bei Buff für 

Kopfschütteln: «Es ist inkonsequent, sich 

gegen ein Endlager zu wehren und gleich-

zeitig weiterhin Atommüll zu produzie-

ren.» Zudem sei die regionale Partizipati-

on zwar durchaus nützlich für die Infor-

mationsbeschaffung, um sich aber aktiv 

gegen ein Endlager zur Wehr zu setzen, 

sei dies der falsche Weg.

Über den Schatten springen
Auch Neuhausen ist bisher noch kein 

Mitglied von «Klar! Schaffhausen», ob-

wohl Gemeindepräsident Stephan Rawy-

ler selbst im Vorstand vertreten ist. Dies 

ist für ihn eine Selbstverständlichkeit, 

ja gar ein Muss: «Die Rechtsordnung des 

Kantons verpflichtet die Exekutivmit-

glieder der Gemeinden dazu, sich ge-

gen ein mögliches Endlager in der Re-

gion zur Wehr zu setzen. Diese Verant-

wortung sollten und müssen wir wahr-

nehmen.» Rawyler versteht die Beden-

ken seiner Amtskollegen aus Beringen 

und Löhningen nicht. Das Hauptziel 

von «Klar! Schaffhausen» sei eindeu-

tig die Verhinderung eines Endlagers 

im Südranden und in Benken. Um die-

ses Ziel zu erreichen, müsse man halt 

auch einmal über den eigenen Schat-

ten springen. «Bei ‹Klar! Schaffhausen› 

geht es um ein übergeordnetes Ziel – da 

kann man sich seine Freunde nicht im-

mer aussuchen.» 

Wie Buff ist auch Rawyler der Meinung, 

dass es sich bei der regionalen Partizipa-

tion lediglich um ein Feigenblatt handle, 

mit dem man nichts verändern könne. 

«Klar! Schaffhausen» hingegen biete die 

Möglichkeit, ein Zeichen zu setzen und 

sich aktiv gegen das Endlager zu wehren. 

Rawyler hofft, dass dies auch die Gemein-

de Neuhausen am Rheinfall so sieht. In 

den kommenden Wochen wird er sich vor 

dem Gemeinde- und dem Einwohnerrat 

für einen Beitritt stark machen.
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Problemlos  
umsetzbar
Während fünf Jahren sollen die 

Einnahmen der Stadt Schaff-

hausen  jährlich um 1,62 Pro-

zent reduziert werden. Das ist 

eine minimale Reduktion, die 

problemlos umgesetzt werden 

kann. Jeder KMU-Betrieb muss-

te in den vergangenen Jahren 

mit weit grösseren Einnahme-

ausfällen klarkommen.

Es ist die Meinung der Initi-

anten, dass natürlich nicht die 

Leistungen der Stadtverwal-

tung reduziert werden sollen, 

sondern der Aufwand soll zu-

rückgefahren werden. Die For-

derung nach Steuerreduktion 

sollte von den Staatsangestell-

ten nicht dazu benutzt werden 

zu drohen, was alles an Leistun-

gen reduziert werden müsste. 

Im Gegenteil die Herausforde-

rung besteht darin, mit gerin-

geren Mitteln mehr Leistungen 

anzubieten. Die Steuerreduk-

tion sollte sportlich angegan-

gen werden: Mehr Leistungen 

bei geringeren Einnahmen den 

Schaffhauserinnen und Schaff-

hausern anzubieten.

Den Aufwand reduzieren 

geht am wirkungsvollsten mit 

der Reduktion von Stellen. Da 

gibt es bei der Stadtverwal-

tung ein riesiges Potenzial. 

Eine kleine Auswahl davon:

Die Kaderpositionen von 

Stadtbaumeister, Stadtplaner 

und Stadtökologe können pro-

blemlos von einer Person be-

wältigt werden. Diese Gele-

genheit ist mit der Neubeset-

zung der Stelle des Stadtbau-

meisters verpasst worden. Das 

städtische Personalamt ist in 

den letzten fünf Jahren unver-

hältnismässig aufgeblasen 

worden. – Generell soll der 

Stellenplan für die Stadtver-

waltung komplett neu gefasst 

werden.

Ein weiteres Potenzial liegt 

darin, endlich einmal wir-

kungsvoll mit der Kantonal-

verwaltung zusammenzuar-

beiten, Stichwort dazu: ge-

meinsamer Werkhof für die 

beiden Bauverwaltungen. Die 

Versorgung mit Exekutivpoli-

tikern ist für die Verwaltungs-

einheit Kanton und Gemein-

den überinstrumentiert: Über 

elf Vollzeitstellen für Exekutiv-

politiker  sind dafür eingesetzt, 

75‘000 Einwohner mit Verwal-

tungsdienstleistungen zu ver-

sorgen. Dazu gibt es noch Teil-

zeitpensen, und alle Verwal-

tungsbereiche halten sich wei-

tere Amtsdienststellen.

Abhilfe kann nur geschaffen 

werden, indem der Verwal-

tung die Mittel entzogen wer-

den. Die Steuerinitiative ist ein 

erster Schritt in diese Rich-

tung und versucht die Stadt-

verwaltung auf den Boden der 

Realität zurückzuführen. Wir 

müssen der Steuerreduktions-

initiative der Jungfreisinnigen 

zustimmen und damit die 

Türe öffnen zur Steigerung 

der Effizienz der Stadtverwal-

tung. 

Heinz Sulzer, Schaffhausen

Nein zum 
Leistungsabbau
Wer beispielsweise 5'500 Fran-

ken monatlich netto verdient, 

«spart» mit der Steuerinitiati-

ve kurzfristig gerade mal 100 

Franken pro Jahr. Den Löwen-

anteil der so genannten «Ein-

sparung» sacken die bereits 

heute Best- und Superverdie-

nenden ein.

Der grossen Bevölkerungs-

mehrheit würde der Steuer-

kahlschlag am 29. August 

nicht nur massiven Leistungs-

abbau in fast allen Bereichen 

bescheren, sondern mit den 

absehbaren Gebührenerhö-

hungen für «Otto Normalver-

braucher» den Lebensalltag 

markant verteuern. Für den 

Leistungsabbau bei Schule 

und Bildung, sozialen Einrich-

tungen, öffentlichem Verkehr, 

Sport, Kultur und Infrastruk-

tur hätten wir mit späteren 

Gebührenerhöhungen ein 

Vielfaches der vermeintlichen 

«Einsparungen» zu bezahlen. 

Steuern kein Thema
Vor 17 Jahren bin ich aus dem 

Kanton Zürich nach Schaff-

hausen gezügelt und trotz 

der unbefriedigenden Situa-

tion am Rheinufer geblieben. 

Nie waren Steuern ein Thema. 

Schliesslich wohnt man in ei-

ner schönen Stadt an einem 

schönen Fluss. Wie viele Neu-

zuzüger bin auch ich damals 

verzweifelt auf der Suche nach 

einer Beiz am Rhein auf und ab 

gelaufen. 

Vor zwei Jahren hat es 

Schaffhausen dann doch noch 

geschafft, aus dem Güterhof 

etwas zu machen. Gut Ding 

will Weile haben! Ich rechne 

mit weiteren zehn Jahren, bis 

auch aus dem Freien Platz et-

was wird ... Mein heutiger Be-

such im renovierten Museum 

zu Allerheiligen aber war ein 

grossartiges Erlebnis, und ich 

gratuliere dem Museums-

team!. Dafür zahle ich gerne 

Steuern. Auch für die WC-An-

lage in der Kammgarn zahle 

ich gerne. Ich habe schon viele 

unvergessliche Konzerte und 

Aufführungen in der Kamm-

garn erlebt. Dank einer super 

Busverbindung auf breiten 

Strassen werde ich nach dem 

Konzert nach Hause chauf-

fiert. Dafür zahle ich gerne 

Steuern. Natürlich fuchst es 

mich auch, dass die Dörflin-

ger, Flurlinger, Feuerthaler, 

Stettemer etc. von dem fantas-

tischen Schaffhausen profitie-

ren, ohne sich gerechterweise 

an den Kosten zu beteiligen. 

Ein Grund mehr aber auch, 

stolz zu sein, dass wir uns et-

was leisten können – z.B. die 

einzigartigen Hallen, in denen 

Kunstwerke von Weltrang un-

seren kleinen Horizont erwei-

tern. Gerne zahle ich auch 

Steuern für unsere Ämter und 

Stadträte, für Polizisten, Pfle-

ger, Feuerwehrleute und na-

türlich für Lehrer. Alle leisten 

sie hervorragende Arbeit.

Ebenso gerne zahle ich für 

Sportanlagen, saubere Parks, 

touristische Infotafeln und 

was es sonst noch so alles 

braucht. Seit ich in Schaffhau-

sen wohne, wurde der städti-

sche Steuersatz von 112 auf 98 

Prozent gesenkt. Ich staune 

und weiss gar nicht, was es zu 

jammern gibt.

Stefan Marti, Schaffhausen

Auch wir behinderten und 

chronisch kranken Menschen 

müssten zusammen mit unse-

ren Familienangehörigen die 

Zeche für den radikalen Steu-

erkahlschlag in Schaffhausen 

bezahlen. Darum sagen wir 

als verantwortungsbewusste 

Stimmbürgerinnen und 

Stimmbürger, die wissen, was 

das wirkliche Leben kostet: 

Nein zum jugendlichen Leicht-

sinn der Steuerinitia tive.

 Bernhard Pfaff, Wochenauf-
enthalter in Schaffhausen

Öffentliches  
Ärgernis
Sparen, Sparen, Sparara-

raren! So tönt es seit Jah-

ren aus der jungfreisinni-

gen Ecke. Das ist längst kei-

ne Forderung mehr, das ist 

ein Fetisch. Ich finde es ob-

szön, wie diese Partei die Öf-

fentlichkeit missbraucht zur 

Selbstbefriedigung. 

Christoph Lenz,  
Schaffhausen

Zuschriften an:

schaffhauser az  

Webergasse 39  

Postfach 36  

8201 Schaffhausen 

Fax: 052 633 08 34 

E-Mail: redaktion@

shaz.ch
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Schaffhausen. Innerhalb 

der städtischen FDP hat sich 

ein Komitee gegen die von 

den Jungfreisinnigen lancier-

te Steuersenkungsinitiative ge-

bildet. Darin sitzen die Gross-

stadträte Raphaël Rohner und 

Dieter Amsler, Grossstadträtin 

Christine Thommen, der frü-

here FDP-Präsident Jakob Dep-

pe, Arnold Marti, Vizepräsi-

dent des Obergerichts, Rechts-

anwalt Hans Konrad Peyer und 

der ehemalige Stadtpräsident 

Marcel Wenger.

Die Komitee-Mitglieder be-

gründen ihren Widerstand ge-

gen das Volksbegehren damit, 

dass mit 15 Prozent weniger 

Steuereinnahmen nachweis-

lich viele Investitionen in der 

Stadt nicht mehr möglich sei-

en. «Von der bisher erreichten 

Attraktivierung unserer Stadt 

und Region bleibt dann nichts 

mehr übrig», schreibt das Ko-

mitee in einer Medienmittei-

lung. Es weist darauf hin, dass 

es Unsinn sei, Stadtarchiv und 

Stadtbibliothek, die auf ver-

schiedene Kunden ausgerich-

tet seien, zu fusionieren. Nach 

dem Willen der Initianten 

müsste das «überregional be-

rühmte» Museum zu Allerhei-

ligen auf «Schrottniveau» he-

runtergefahren werden. Auch 

würden gemäss Komitee die 

Schulen und der öffentliche 

Verkehr «zu beschämenden» 

Vehikeln reduziert werden.

Das Komitee wirft den Ini-

tianten «einen hohen Grad an 

Unsorgfalt, Inkompetenz und 

Unverständnis für den Staat 

moderner liberaler Ausprä-

gung» vor. Es sucht Mitstreite-

rinnen und Mitstreiter, die ih-

ren Namen für ein Inserat zur 

Verfügung stellen oder einen 

Leserbrief schreiben. (ha.)

Schaffhausen. Im Zentrum 

des diesjährigen Bundeszmor-

ge, der wieder von der Neuen 

Helvetischen Gesellschaft orga-

nisiert worden war, standen die 

1.-August-Reden des Maturan-

den Jasper Stücheli und des Me-

dienunternehmers Roger Scha-

winski. Wer auf den Fronwag-

platz gekommen war, um eine 

spritzige und angriffige Anspra-

che des scharfzüngigen Radio-

24-Gründers zu hören, wurde al-

lerdings enttäuscht. 

Schawinski ging schon in sei-

ner Einleitung in die Defensi-

ve: Der 1. August sei für Jour-

nalisten «ein schwieriger Tag». 

Plötzlich müssten sie, die ver-

sierten Kritiker, «eine staats-

tragende Rede halten», mein-

te er entschuldigend. «Staats-

tragend» wollte der Festredner 

dann doch nicht sein. Lieber 

wich er auf die ausführliche 

Aufzählung seiner Schaffhau-

ser Freunde und Bekannten 

aus, unter denen sich einige 

Journalisten befinden, ange-

fangen bei Hanspeter Bürgin 

und endend bei Peter Hartmei-

er, der «auch ein guter Freund» 

sei.

Einige der namentlich Er-

wähnten, wie etwa Stadtprä-

sident Thomas Feurer, befan-

den sich im Publikum und 

wurden mit speziellen Strei-

cheleinheiten bedacht. Das 

Fazit von Schawinskis Lobes-

hymne: «Eine Stadt, die so viele 

spannende Menschen hervor-

gebracht hat, darf sich glück-

lich schätzen.»

Unglaublich privilegiert
Mit dieser Feststellung schaff-

te Roger Schwinski den Über-

gang zu seiner Kernaussage: 

Eigentlich gehe es uns in der 

Schweiz doch verdammt gut. 

Wenn man mal im Ausland ge-

lebt habe, bekomme man ei-

nen ganz anderen Blick auf 

unser Land. «Man merkt dann 

plötzlich, wie unglaublich pri-

vilegiert wir sind.» 

Diese Erkenntnis gewann 

Schawinski während seiner 

Zeit in Berlin. Ein weiteres Aha-

Erlebnis hatte er kürzlich bei 

einem China-Aufenthalt. Dort 

beeindruckte ihn das rasan-

te Tempo der Entwicklung im 

Reich der Mitte. In China voll-

ziehe sich gegenwärtig eine 

wirtschaftliche Revolution, die 

bald auch uns erfassen werde. 

«Wenn wir diese Herausfor-

derung bestehen und nicht un-

tergehen wollen», so Schawin-

ski, «dann müssen wir geistig 

wach bleiben und bereit sein, 

Opfer zu bringen.» Um welche 

Opfer es sich handeln könn-

te, diese Frage wollte der Red-

ner nicht konkret beantwor-

ten. Vielleicht aus Rücksicht 

auf «die spannenden Men-

schen» im Publikum, denen 

er die Festlaune nicht verder-

ben wollte? (B.O.)

1.-August-Redner Roger Schawinski zwischen NHG-Präsident Raphaël 
Rohner (links) und Vorredner Jasper Stücheli. Foto: Nora Dal Cero

FDP-Elite gegen Jungfreisinnige

Radio-24-Gründer Roger Schawinski hielt die 1.-August-Rede auf dem Fronwagplatz

«Wir müssen geistig wach bleiben»

SVP: Gegen 
ersten Entwurf
Schaffhausen. Die SVP des 

Kantons Schaffhausen lehnt 

den Vernehmlassungsentwurf 

zum Berufsauftrag für Lehrkräf-

te ab. Hauptgrund sind die Auf-

gaben unter dem Titel «Arbeits-

feld Schule» wie «Evaluationen» 

oder «Schulentwicklungsprojek-

te». Diese seien demotivierend 

und unnötig belastend und wür-

den die Gefahr der Verzettelung 

und Bürokratisierung mit sich 

bringen. Als Schikane empfin-

det die SVP auch die Pflicht zur 

Voranmeldung der Ferien, wel-

che die Attraktivität des Berufes 

schmälern würde. (tl.)



Thomas Leuzinger

Neongrün, Maigrün, Blaugrün – Grün ist 

nicht gleich Grün. Genauso wenig wie 

Schweiz nicht gleich Schweiz ist. Das ha-

ben in den vergangenen Wochen die jun-

gen Besucher der Sommer-Kunstakademie 

im Museum zu Allerheiligen gelernt.

In der Ausstellung «Schweiz ohne 

Schweiz» bauten die Kinder und Ju-

gendlichen spielerisch die ersten Hür-

den auf dem Weg zum Kunstverständ-

nis ab. Genauso wie die Ausstellung mit 

dem Klischee der Berge spielt, auf das 

die Schweiz reduziert wird, spielten die 

Kinder mit den Farben: Grasgrün ist 

nicht nur die Wiese, himmelblau nicht 

nur der Himmel, rabenschwarz nicht 

nur der Rabe. An jedem der sechs Nach-

mittage stand eine andere Farbe im Zen-

trum. «Ein Ziel des Ferienprogrammes 

ist es, die Hemmung vor Kunst abzu-

bauen», sagt Hanni Achermann. Die 

Museumspädagogin arbeitet als Free-

lancerin im Museum und leitet das Pro-

jekt. 

Ein halbes Dutzend Kinder sitzt im 

obersten Stock im Halbkreis vor Hanni 

Achermann, die einen Filzstift zückt und 

zu malen beginnt. Die Farbe, welche die 

Kinder an diesem Dienstagmittag genauer 

betrachten, ist «Grasgrün». «Haus», «Kä-

fer», «Wolke» rufen die Kinder: Acher-

mann malt ein Landschaftsbild, wie es 

sich die jungen Museumsbesucher vorstel-

len. Dann geht es in die Ausstellung, wo 

die Kinder die eigenen Vorstellungen mit 

den ausgestellten Werken vergleichen. 

Und sie versuchen, die verschiedenen 

Töne von Grün, die ihnen die Leiterin auf 

Papierstreifen in die Hand gedrückt hat, 

auf den Bildern wiederzufinden.

«Man kann die Bilder auch anschauen, 

ohne den Wissenshintergrund eines Er-

wachsenen zu haben», sagt Achermann. 

Manchmal hindere das sogar eher. «Er-

wachsene wollen immer gleich alles ver-

stehen. Sie trauen sich auch gar nicht, 

nachzufragen.» Kinder hingegen sind da 

befreiter und deuten die Bilder, wie sie sie 

sehen. «In einem früheren Kurs fanden die 

Kinder in einer Nachtaufnahme des Rhein-

falls einen ganzen Zoo mit Giraffe, Hund 

und Tiger abgebildet», sagt Achermann.

Der Phantasie freien Lauf lassen
Die Akademie ist ein Pilotprojekt. Der Zu-

spruch von Kindern und Jugendlichen 

blieb in diesem Sommer noch überschau-

bar. «Wir haben eine maximale Klassen-

grösse von zwölf Kindern», so Achermann. 

Zwar kamen höchstens halb so viele, aber 

enttäuscht ist sie nicht. Das schöne Wetter 

und die Ferien wirkten sich negativ aus – 

und aus zeitlichen Gründen hat es nicht 

mehr gereicht, um beim FerienSpass anzu-

docken. Das Projekt hält Achermann des-

wegen noch lange nicht für gescheitert, 

sie macht sich vielmehr Gedanken, wie die 

Kunstakademie im nächsten Jahr aussehen 

könnte. Dann vielleicht in den Herbstferi-

en, wenn mehr Kinder zu Hause bleiben. 

Damit das Interesse auch bei den Oberstu-

fenschülern noch steigt, wird sie die Muse-

umsangebote in den Schulen vorstellen. 

Unterdessen sitzen die Kinder im Saal 

im Erdgeschoss und versuchen sich selbst 

an den Acrylfarben. Einige versuchen, die 

ausgestellten Bilder zu kopieren, andere 

lassen der Phantasie freien Lauf. Fürs Ma-

len bleibe am Schluss aber meist nur noch 

wenig Zeit, berichtet Achermann. Meist 

seien die Kinder kaum aus der Ausstellung 

rauszukriegen. Dass nicht alle Ausstellun-

gen die Kinder gleich ansprechen, hat sie 

schon bemerkt, als eines nach dem Besuch 

der Rabus-Ausstellung mit den bleichen 

grossen Gesichtern sagte, es wolle nie 

mehr ins Museum mit den gruusigen Bil-

dern gehen. Die Landschaften hingegen 

finden bei allen Gefallen. 

Die Sommer-Kunstakademie wird heute 

Nachmittag um 14 Uhr mit einer Vernis-

sage abgeschlossen. Die Bilder der jungen 

Künstlerinnen und Künstler sind noch bis 

im September im Museum zu sehen.
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Mit einer Vernissage endet heute die Sommer-Kunstakademie im Museum zu Allerheiligen

Farbiges Kunstverständnis
Sie wissen nicht, was der goldene Schnitt ist, aber deswegen verstehen die Kinder und Jugendlichen die 

Bilder der Ausstellung «Schweiz ohne Schweiz» trotzdem. Hemmungen gegenüber Kunst gibt es nach 

dem Kurs keine mehr. 

Nach dem Ausstellungsbesuch wird selbst gemalt. Foto: Nora Dal Cero
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Es war eine richtige Freude, 

ihm zuzuhören: Munotwäch-

ter Christian Beck hat vor ein 

paar Tagen im Regionaljournal 

von DRS1 auf so lockere, kom-

petente und unschwülstige Art 

von Schaffhausen und seinem 

Job als Läuter des Munotglöggli 

erzählt, dass man einen höchst 

lebendigen und anmächeligen 

Eindruck von unserer Regi-

on und der Stadt gewann. Ihn 

sollte man zum Schaffhausen-

Botschafter machen, das wäre 

zehnmal gescheiter als das blö-

de, teure Kleine-Paradies-Ge-

dünse aus andern Mündern. 

(P. K.)

Natürlich ist es eine Freude, 

dass der erste Hund der Welt 

vor 14'000 Jahren im Kessler-

loch gelebt hat. Man stelle sich 

vor, wie er sich den Urmen-

schen zu Füssen hingekringelt 

hat, wie er Urwürste frass und 

mit Urkindern spielte, Urfrau-

en und ihre Urbabys bewachte. 

Vielleicht kann ja die Gemeinde 

Thayngen was machen draus – 

eine Art «Tableaux vivant» oder 

so, wo sie doch schon dabei ist, 

das Kesslerloch aufzuwerten. 

Eine Frage aber beschäftigt ei-

nen doch: Warum reden und 

schreiben jetzt alle vom ersten 

Hund der Welt, wo er doch bloss 

der einzige war, dessen Oberkie-

fer man zufällig gefunden hat? 

Was ist mit all den andern Ur-

hunden, deren Kiefer man nicht 

gefunden hat? (P. K.)

Welch Frevel, unterstellte die 

Schreibende in der der SHpek-

takel-Besprechung in der letz-

ten «az»-Ausgabe dem Herrn 

Gerichtsrat Walter doch tat-

sächlich, er täte koksen. In 

Wahrheit geniesst der ehren-

hafte Herr doch nur ab und an 

eine Prise Schnupftabak. Nicht, 

dass sich die Schreibende dies 

nicht überlegt hätte, nur: Als 

sie selbst vor Jahren das erste 

und einzige Mal mit Schnupf-

tabak in Kontakt kam, musste 

sie daraufhin heftig niessen. Da 

der Gerichtsrat nie nieste, kam 

sie zur Koks-These. Mittlerwei-

le hat sie gelernt: Der damalige 

Schnupfversuch entsprach gar 

nicht dem comme-il-faut, denn: 

Professionelle Schnupfer niesen 

nicht, niemals. (stü.)

Man reibt sich die Augen, wenn 

man zurzeit auf dem Herren-

acker steht: Für «Das Festival» 

wurden Bühnen und VIP-Be-

reiche in einer Grösse aufge-

baut, dass es einem den Atem 

verschlägt. Vor allem die Büh-

ne erinnert an ein Konzert im 

St.-Jakob-Stadion zu Basel, als 

die «Rolling Stones» vor 50'000 

Menschen spielten. Heutzu-

tage wird eben alles mit der 

ganz grossen Kelle angerichtet. 

Wenn wir davon ausgehen, dass 

die «Festival»-Veranstalter mit 

3'000 im Vorverkauf bestellten 

Tickets schon in den schwarzen 

Zahlen sind, wundert es einen 

schon, dass die geplagten An-

wohnerinnen und Anwohner 

am Herrenacker, die eine Wo-

che Aufbau- und eine Woche Ab-

bauzeit erleben müssen, keinen 

Gratis-Festivalpass erhalten ha-

ben. Ist ä bitzli schäbig. (ha.)

Als ich kurz vor Sarajevo auf 
einem Garagentor die Begrif-
fe auspuh, anlaser und ferga-
zer las, dachte ich mir noch 
nicht viel dabei. Da wird sich 
ein Garagist an der deutschen 
Sprache versucht und es mit 
der Rechtschreibung nicht so 
genau genommen haben. Als 
die vertrauten Begriffe jedoch 
immer wieder auf Werbetafeln 
am Strassenrand auftauchten 
und durch Ausdrücke wie dih-
tung, felga, radkapa, rostfraj 
und frontscheibnitza Ergän-
zung fanden, machte mich das 
allmählich etwas stutzig. Wird 
hier – wenn auch auf eine sehr 
dilettantische Art und Wei-
se – versucht, deutschsprachi-
ge Automobilisten in die Gara-
gen zu locken, fragte ich mich. 
Als ich später im Hotel auf die 
hauseigene vešmašina hinge-
wiesen und darauf aufmerk-
sam gemacht wurde, dass der 

nächste frizerski cu fus in we-
niger als einer Minute erreich-
bar sei und das fruštuk beim 
pekar (Bäcker) nebenan am 
besten schmecke, da verdünni-
sierte sich meine zuvor aufge-
stellte Hypothese in Windesei-
le. Spätestens beim Restaurant-
besuch, als mir der kelner nach 
dem abgelehnten šnicla aus 

rinflajš nur grincejg brachte, 
ich die selbstgemachten kned-
la (Knödel) mit kompot ohne 
beštek essen musste und dafür 
eine flaša Wein angeboten be-
kam, da war es nicht mehr von 
der Hand zu weisen: Hier hat 
sich eine Sprache massiv an der 
unsrigen vergriffen! Das gan-
ze Ausmass des aufgedeckten 
Sprachendiebstahls offenbar-
te sich jedoch erst im weite-
ren Verlaufe meiner Balkan-
reise. Wussten Sie etwa, dass 
Sie in Albanien den an einer 
tankshtell angebotenen man-
tel mit der banknotë bezahlen 
können und der Rückwärts-
gang im Kosovo auch rikverts 
genannt wird? 

Durch Recherchen in einem 
Internet-Café brachte ich in Er-
fahrung, dass in den vergan-
genen Jahren weit über zehn-
tausend (!) deutsche Wörter 
entwendet worden und spä-

ter auf rätselhaften Wegen in 
zahlreichen Sprachen wieder 
aufgetaucht sind. Dazu gehö-
ren beispielsweise die kahvi-
paussi (Finnisch), der kacenja-
mer (Polnisch), die bormašinä, 
(Rumänisch), der fajnšmekr 
(Tschechisch) und der štreber 
(Serbisch). Dass der Wörter-
diebstahl unter dem Begriff 
Germanismus zumindest in der 
Wissenschaft bekannt ist, beru-
higte mich ein wenig. Dass die 
gestohlenen Begriffe verharm-
losend als  «Lehnwörter» be-
zeichnet werden, wird der Sa-
che jedoch nicht gerecht. Das ist 
doch absoluter Blödsinn! Wer 
glaubt denn ernsthaft da ran, 
dass die entwendeten Wörter 
irgendwann freiwillig zurück-
gegeben werden? Es ist aller-
höchste Zeit, dass sich nicht nur 
die Wissenschaft, sondern end-
lich auch die Polizei mit dem 
Phänomen beschäftigt.

Andi Kunz arbeitet beim 
kantonalen Sozialamt.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Kahvipaussi an der tankshtell



Ihre Lebenserfahrung zählt
Wir suchen Damen und Herren ab 40 J. für eine interessante selbstän-
dige Tätigkeit. Bedeutet Ihnen Gesundheit viel und möchten Sie eine
neue Herausforderung annehmen? Wir bieten Ihnen eine gute Möglich-
keit, sich nochmals neu zu orientieren. Gerne geben wir Ihnen telefoni-
sche Auskunft. Sie erreichen uns unter Tel. 071 911 43 09 / B. Haldimann

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

URNENGANG
vom Sonntag, 29. August 2010

Kantonaler Wahlgang
Ersatzwahl eines Mitgliedes des Regierungsrates des 
Kantons Schaffhausen für den Rest der Amtsdauer 
2009 – 2012.

Kantonale Volksabstimmung
Ausbau des Hochschulstandorts Schaffhausen  
(Hochschulinitiative).

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die 
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes 
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 1. September 
2010 bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Gemeinderatskanzlei Thayngen

UD
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Wenn Sie in 
 einem Prospekt 
blättern, kann  
es sein, dass wir 
ihn gedruckt 
 haben.

Ihre Prospekt-Druckerei

DER 
ZERBROCHNE 
KRUG
Brillante Komödie 
von Heinrich von Kleist 

 

28. Juli – 28. August 2010               
 

Georg Blumreiter / Bodo Krumwiede 
Stephanie Signer / Pascal Holzer / Stefan Kollmuss 
Rahel Roy / Jurga Ruesch / Henry Brückel
& Special guests: Jürg & Martin Tanner
Regie: Damir Žižek

Das Schaffhauser Openair Theater - direkt am Rhein 
Ausgesuchtes Rahmenprogramm  
Gedeckte Zuschauertribüne Abendkasse 19 h
Türöffnung 20 h, Vorstellungen 20:15 h
Theaterbeiz täglich ab 18 h

Vorverkauf ab 23. Juni Schaffhausen Tourismus 
am Herrenacker Tel. 052 632 40 20

www.shpektakel.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 11. 8.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
DIE FREMDE 5. W.
Die stille Sensation der Berlinale geht mitten 
durchs Herz! 
D/d/f J 14 1/121 min

Tägl. 17.00 Uhr 
VINCENT WILL MEER 4. W.
Ein Film, der für einmal auf witzige Weise 
zeigt, dass wir das Leben so nehmen sollen, 
wie es halt kommt.
D J 14 1/95 min

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
THE YOUNG VICTORIA 4. W.
Sie war die Königin eines Volkes, doch ihr 
Herz gehörte nur einem Mann.
E/d/f K 10 2/105 min

Tägl. 17.00 Uhr
KÖNIGSTREFFEN 2. W.
Spannender Dokumentarfilm über das 
Schwingen!
Dialekt  2/90min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Terminkalender

Senioren Naturfreunde Schaffhausen. 
Mittwoch, 11. August. Wanderung von 
Turgi nach Brugg, im Wasserschloss der 
Schweiz. Treffpunkt: 9.30 Uhr, Bahnhof 
Schaffhausen: Leitung A. und E. Flegel. 

Rote Fade. Unentgeltliche Rechts- 
beratungsstelle der SP Stadt Schaffhau-
sen. Rote Fade, Platz 8, 8200 Schaffhau-
sen, jeweils geöffnet Dienstag-, Mitt-
woch- und Donnerstagabend von 18 
bis 19.30 Uhr. Telefon 052 624 42 82.

schaffhauser Nächste Grossauflage:
26. August

In Form von Reis, Hirse und Gemüse. 
Hunger ist nicht Schicksal. PC 30-303-5. 

www.swissaid.ch

Hilfe, die weiterhilft.

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Unterstützen Sie 
uns dabei!

Wir leisten einen 
aktiven Beitrag an 
die Integration von 
MigrantInnen.


